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Schrittmacher haben das Wort

Sparsamkeit 
pflegen

Mehr als die Hälfte aller Güter 
im Lande werden per Eisenbahn 
befördert. Einen ansehnlichen Ar­
beitsumfang bewältigt der Petro­
pawlowsker Bereich der Süduraler 
Eisenbahn, der im vorigen Jahr 
nahezu 1 Million Tonnen Güter 
über den 01an hinaus befördert 
hat. Von der Station PetropaW- 
lowsk wurden 2 500 Großraumzüge 
abgefertigt. Dadurch konnten mehr 
als 200 Loks frcigestellt und der 
Verbrauch an Elektroenergie um 
mehr als 400 000 Kilowattstunden 
verringert werden. Hinter diesen 
Zahlen steht angespannte und 
verantwortungsvolle Arbeit, die 
auch gebührend gewürdigt wurde. 
Für den Sieg im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60. Jah­
restags der UdSSR wurde dem 
Kollektiv unserer Eisenbahnstation 
die Rote Wanderfahne 
steriums 
des ZK der Gewerkschaft der Bran­
che zuerkannt.

In den Beschlüssen des Mai- und 
des Novemberplenums (1982) des 
ZK der KPdSU wird dem Eisen­
bahntransport eine besondere Rolle 
beigemessen. Unter anderem wird 
betont, daß Maßnahmen realisiert 
werden müssen, um die Bedienung 
der Zweige des Agrar-Industrie- 
Komplexes zu vervollkommnen, die 
Struktur des Parks von Wagen zu 
verbessern, die zur Beförderung 
verschiedener Güter genutzt wer­
den.

Unser Eisehbahnbereich ist durch 
seine ruhmreichen Arbeitstraditio­
nen bekannt. So hatte der Lokfüh­
rer A. Poljakow bereits 1937 die 
Initiative gestartet, Großraumzüge 
zu fahren, und in den Nachkriegs- 
jahren war der Lokführer G. Demi­
dow Urheber der Bewegung, die 
Loks von nur zwei Personen zu 
bedienen, was eine jährliche 
sparung von 300 000 Rdbel 
brachte.

Dieser Neuerergeist lebt im 
lektiv auch heute fort. Tonange­
bend sind die Schrittmacher. Kürz­
lich billigte das Büro des Partei­
komitees des Kirow-Stadtbezirks 
die Erfahrungen der Lokführerko­
lonne um Iwan Polchowski aus 
dem Bahnbetriebswerk im Sparen 
von Elektroenergie und empfahl 
sie zu allgemeiner Verbreitung.

In den Jahren des zehnten Plan­
jahrfünfts sparte dieses Kollektiv 
2.2 Millionen Kilowattstunden Elek­
troenergie. Auch im vorigen Jahr 
überbot die Lokführerkolonne von 
Polchowski ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen. Über das Plansoll 
hinaus wurden mehr als 250 000 
Tonnen Volkswirtschaftsgüter be­
fördert und dabei mehr als 1 Mil­
lion Kilowattstunden Elektroener­
gie gespart, was das Niveau des 
Jahres 1981 um 25 Prozent über­
trifft.

Im Bahnbetriebswerk wurden die 
Formen der moralischen und mate­
riellen Stimulierung gut durchdacht. 
Für den Sieger im Wettbewerb zwi­
schen den Kolonnen ist ein Wan­
derwimpel gestiftet worden. Jeder 
Lokführer erhält zusätzlich 30 Pro­
zent der Summe der gesparten 
Elektroenergie als Prämie. Da­
durch wurden die Zurückbleibenden 
angespornt und die Zahl der Bri­
gaden, die die festgelegten Aufga­
ben nicht erfüllen, auf ein Mini­
mum reduziert.

In unserem Bereich wurde weit­
gehend die Initiative der Werktä­
tigen des Moskauer Eisenbahnbe­
reichs unterstützt, Lang- und Groß­
raumzüge zusammenzustcllen. In 
dar vergangenen Zeit verlängerten 
wir mehr als 1 200 D-Züge, indem 
wir an sie über 11000 Eisenbahn­
wagen koppelten. Andernfalls hät­
te man zusätzlich 100 Lokomotiven 
und ebensoviel Lokführerbrigaden 
bilden müssen.

Die erfahrenen Lokführer Andrej 
Jurin. Konstantin Martynow, Tai- 
lak Shussupow und andere, die 
durch ihre vorbildliche Arbeit im 
Kollektiv hoch geachtet werden, 
sind ein Vorbild für die Jugendli­
chen. Das sind die Lokführergehil­
fen Wladimir Wagner, Wassili 
Alexejew, Sergej Fjodorow, Igor 
Monaschew und ich. Wir haben vor 
kurzem die Technische Berufsschu­
le Nr. 72 absolviert und bemühen 
uns ebenfalls, die Elektroenergie 
und den Treibstoff sparsam zu ver­
brauchen.

An mehr als 6 500 Personen 
wurde bei uns der Ehrentitel „Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit“ 
verliehen, 329 Brigaden und 41 
Abteilungen führen bereits den Ti­
tel „Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit". Das ist eine große Kralt. 
Und wir sind den immer größer 
werdenden Aufgaben zur weiteren 
Vervollkommnung der Arbeit des 
Eisenbahntransports gewachsen.
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Viktor BAUCH.
Lokführergehilfe des Bahnbe­
triebswerks der Station Pctro- 
pawlowsk

.^.ALLTAG DER REPUBLIK
Dic Mechanisatoren des Sowchos „Wischnjowski", Gebiet Zelinograd, 

überholen die Technik in hohem Tempo. Im Januar haben die Mechani­
satoren fleißig gearbeitet und 33 Kombines und 19 Traktoren instand 
gesetzt.

Hohe Leistungen erzielt bei der Überholung der Technik der Kommu­
nist Ernst Penner. Er erfüllt sein Tagessoll zu 150 bis 160 Prozent.

Im Bild: Bester Dreher Ernst Penner.
Foto: Valeri Lcschtschenko

Genau nach dem Zeitplan
Seine Erfolge im Feldbau und 

in der Viehzucht hat unser Sow­
chos in vielem der hocheffektiven 
Arbeit des Maschinenparks zu ver­
danken. Mehrere Jahre lang bleibt 
die Jahresleistung '
traktors bei uns 
höher als im 
Es wird auch 
und Kraftstoff 
1982 bei einer 
Einheitshektar 
8 Kilogramm 
ar.

Im Laufe von acht Jahren wird 
bei uns die technische Wartung 
der Maschinen von den Einrichte­
meistern spezialisiert durchgeführt. 
Große Aufmerksamkeit wird auch 
der Aufbewahrung der Technik 
geschenkt. wozu wir Scheunen 
bauen. Aber die Hauptbedingung 
für das einwandfreie Funktionieren 
der Maschinen und Geräte ist ihre 
rechtzeitige und qualitätsgerechte 
Reparatur.

Das alles ermöglicht es uns, al­
le Feldarbeiten in optimalen Fri­
sten und in bester Qualität durch­
zuführen, was einen höheren Ernte­
ertrag sichert und die Kornverlu­
ste ausschließt.

Wir haben uns verpflichtet, den 
gesamten Traktoren- und Mäh­
drescherpark zum 1. März instand

eines Etalou- 
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Rayondurchschnitt, 
weniger Schmier­

verbraucht: so z. B. 
Leistung von 1 600 
je Traktor — nur 
Kraftstoff je Hekt-

zu setzen. 94 von 103 Traktoren 
und 40 von 58 Mähdreschern 
schon überholt.

Um die Produktionsfläche 
Reparaturwerkstatt besser zu __
zen und die Qualität der Repara­
tur zu verbessern, wenden wir das 
Flicßband-Baugruppenverfahren an. 
Vortreffliche Spezialisten sind die 
Motorenschlosser Alfred Weimann, 
Viktor Andes, Heinrich Bien, der 
Elektriker Nikolai Seredinski, der 
Einrichtemeister Leonid Jarinytsch, 
die Dreher Alexej Prochorow, 
Dmitri Kowalenko, Johannes Vogel. 
Sie liefern ihre Arbeit auf erste 
Vorweisung und erfüllen ihr Ta­
gessoll zu 120 bis 130 Prozent.

Damit das Tempo der Reparatur 
wegen Mangels an Ersatzteilen 
nicht sinkt, haben die Rationalisa­
toren ihre Tätigkeit aktiviert. Pa­
wel Orlow, Erwin Schechtel, Anton 
Busanow, Bajanbek Nuruschew, 
die Ingenieure Wilhelm Meder und 
Viktor Schechtel restaurieren Wel­
len, Hebel der lösbaren Kupplun­
gen, hydraulische Schläuche, 

Bremstrimmclscheiben, stufenlos re­
gulierbare Getriebe für Mähdre­
scher u. a. m.

Paul MEIDER, 
Chefingenieur im Sowchos 
„Urumkaiski“ 
Gebiet Koktschetaw
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Das Politbüro des ZK der 
KPdSU nahm den Bericht des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU und des Außenministers 
der UdSSR Genossen A. A. Gromy- 
ko über die Ergebnisse seiner Be­
suche in der Bundesrepublik 
Deutschland und der Deutschen 
Demokratischen Republik entgegen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU billigte die Zusammen­
künfte und Gespräche des Genos­
sen A. A. Gromyko mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der SED und 
Vorsitzenden des Staatsrats der 
DDR E. Honecker sowie anderen 
Führern der DDR. Der stattgefun­
dene Meinungsaustausch bestätigte 
die volle Übereinstimmung der An­
sichten der KPdSU und der SED 
Überfälle behandelten Fragen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU*billigte die Ergebnisse des 
Besuchs des Genossen A. A. Gro­
myko in der BRD und würdigte die 
große Bedeutung dessen, daß bei­
derseits die Überzeugtheit geäußert 
wurde, daß gute Perspektiven für 
die weitere Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und der BRD auf der Grundlage 
des Moskauer Vertrags und ande­
rer Abkommen vorhanden sind. 
Die von der Sowjetunion vorge­
brachten Vorschläge zur Reduzie­
rung der Kernwaffen in Europa 
finden immer größeren Anklang in 
den europäischen Ländern, dar­
unter auch in der BRD. Diese Vor­
schläge werden mit Recht als sol­
che gewertet, die eine reale Mög­
lichkeit zur Erzielung einer ge­
genseitig annehmbaren Vereinba­
rung bieten, die eine neue Runde 
des Wettrüstens verhindern und 
zur Verringerung der Kriegsgefahr 
führen würde. Bei der Erörterung 
dieser Frage wurde in der Sit­
zung festgestellt, daß die Staats­
führung der BRD dazu beitragen 
kann, daß die westeuropäischen 
NATO-Länder nicht in eine Zone 
der weiteren rapiden Anhäufung 
amerikanischer Kernwaffen verwan­
delt werden.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU nahm den Bericht über ei­
nige Fragen der Schaffung von 
Agrar-Industrie-Vereinigungen ent­
gegen.

Die entsprechenden Organe wer­
den beauftragt, eine exakte Orga­
nisation und Koordinierung ler 
Arbeit des neuen Systems der Lei­
tung der Landwirtschaft und ande­
rer Zweige des Agrar-Industrie- 
Komplexes zu gewährleisten.

Bei der Meisterung des neuen 
Stils der Leitung muß besonderes 
Gewicht auf die Erhöhung der 
Verantwortung der Kolchose und

Sowchose für die Erfüllung der 
Staatspiäne der Erfassung land 
wirtschaftlicher Produktion gelegt 
werden. Große Bedeuturtg ist da­
bei der effektiven Nutzung des 
’roduktionspotentials jedes land- 
irtschaftlichcn Abschnittes, der 

Einhaltung des Sparsamkeitsprin- 
ips, der Festigung der wirtschaft- 

•ichen Rechnungsführung, der Ein- 
’ührung progressiver Formen der 
Arbeitsorganisation und Entloh­
nung beizumessen.

Bei der Erörterung wurde auf 
die Unzulässigkeit des Administrie­
rens, des Aufzwingens den Kol­
chosen und Sowchosen von allerlei 
Empfehlungen und Instruktionen 
über Fragen hingewiesen, die in 
den Kompetenzbereich der Leiter 
und Fachleute der Agrarbetriebe 
fallen.

Die Aufmerksamkeit der Partel- 
und Staatsorgane wurde darauf ge­
lenkt, daß die Fachkräfte, die bei 
der Umgestaltung der Léftongsor- 
gane der Landwirtschaft freige­
stellt werden, in den Zweigen des 
Agrar-Industrie-Komplexes beibe­
halten und unmittelbar in den Kol­
chosen und Sowchosen eingesetzt 
werden.

Die Sitzung behandelte die Fra­
ge der ergriffenen Maßnahmen zur 
Erfüllung des Beschlusses des Po­
litbüros des ZK der KPdSU „Über 
die Vorbereitung zur Frühjahrsaus­
saat". Es wurde festgestellt, daß 
das Tempo der Vorbereitung zur 
Frühjahrsaussaat angewachsen ist. 
Zugleich hob das Politbüro des ZK 
der KPdSU die Notwendigkeit her­
vor, die Kontrolle seitens der 
ständigen Ministerien, Ämter, 
triebe und Organisationen 
Agrar-Industrie-Komplexes zur 
währleistung einer termin­
qualitätsgerechten Realisierung 
ler Organisations- und Wirtschafts­
maßnahmen zur Vorbereitung der 
Frühjahrsfeldarbeiten durch jeden 
Rayon. Kolchos und Sowchos zu 
verstärken.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
billigte die vorgeschlagenen Maß­
nahmen des Ministerrats der 
UdSSR zur Steigerung der Lei­
stung der natürlichen Heuschläge 
und Weiden. Ausgehend von den 
im Lebensmittelprogramm geplan­
ten Umfängen der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse wird vorgesehen, 
die Beschaffung von Grob- und 
Saftfutter auf den Weiden zu ver­
größern, die Meliorierung natürli­
cher Futterwiesen zu erweitern, die 
materialtechnische Basis der 
sen- und Weidewirtschaft zu 
stärken. Es ist geplant, auch 
Reihe anderer Maßnahmen 
Verwirklichung der gestellten 
gaben zu realisieren.
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Sorgfältige Vorbereitung
ARKALYK. Die Mechanisatoren 

des Koschewoi-Sowchos führen die 
Schneeanhäufung auf Hochtouren. 
Hier befinden sich zehn K-700- 
Schlepper mit Schneepflügen im 
Einsatz. Sie werden von den be­
sten Mechanisatoren gesteuert. Die 
Arbeit ist in zwei Schichten orga­
nisiert. Die besten Leistungen er­
zielen die Traktoristen — Held der 
Sozialistischen Arbeit W. Woize- 
chowski, A. Loshkin. W. Micha 1- 

Jeder von ihnen hat die 
Schneefurchc auf bereits mehr als 
2 000 Hektar gezogen.

DSHESKASGAN. Die Vortriebs­
brigade Wladimir Karassew ist in 
der Bergverwaltung Atassu durch 
ihre Arbeitscrfolge bekannt. Dieses 
Kollektiv treibt die Strecken in der 
Grube „Sapadny Karashal“ vor und 
führt stets im Wettbewerb.

Die Vortriebshauer haben ihr 
Monatssoll um 12 Prozent Überbo­
ten. Mil ihrem Jahresplan 
wollen sie in allen Kennziffern 
10. Dezember fertig werden.

URALSK. Die Viehzüchter 
Gebiets haben die Erfüllung 
Milchlieferungspla is für zwei Jah­
re des elften Planjahrfünfts erfolg­
reich bewältigt. In zwei Jahren 
hat das Gebiet 144 000 Tonnen 
Milch und Milcherzeugnisse an 
den Staat verkauft. Allein im Vor­
jahr sind 75 000 Tonnen Milch ge­
liefert worden — um 6 000 Tonnen 
mehr als 1981. In zwei Jahren hat 
das Gebiet 80,8 Millionen Eier für 
den Staat produziert gegenüber ei­
nem Plan von 80 Millionen, dar­
unter der Rayon Selenowski — 70 
Millionen Stück.

PETROPAWLOWSK. Das Kol­
lektiv der Jugcndkolonne „50 Jah­
re UdSSR" aus dem Lokomotivbe- 
triebswerk von Petropawlowsk hat 
die Planvorgaben für das Vorjahr 
vorfristig gemeistert. Die jungen 
Eisenbahner haben 881 Schwcrz.fi- 
ge geführt, 360 392 Tonnen Volks­
wirtschaftsgüter überplanmäßig 

befördert und 551 044 Kilowatt­
stunden Strom gespart. Das Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit führt im Wettbewerb.
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Erfolgreiche Viehmast
Die Arbeiter der Mastplätzc des 

Rayons Zelinograd haben das drit­
te Jahr des elften Planjahrfünfts 
gut begonnen. Dank ihrer Mühe 
und hohen Berufsmeisterschaft sind 
in diesen Tagen aus den Sowcho­
sen „Krasnojarski", „Oktjabr", 
„40 Jahre Kasachstan", „Wosdwi­
shenski", aus dem Zelinograder 
Sowchos-Technikum, der speziali­
sierten landwirtschaftlichen 
Betriebsvereinigung des Rayons 
und anderen Betrieben 1 223 Rin­
der geliefert worden — mit einem 
Gewicht von je 424 Kilogramm.

Wärmste Billigung verdient die 
Arbeit der Werktätigen des Mast­
platzes im Sowchos-Technikum, die 
an das Fleischkombinat 250 Rin­
der mit einem Durchschnittsgewicht 
von 451 Kilogramm geliefert ha­
ben.

Alexander TREIBER

Im Kollektiv der Abteilung Se- 
wernoje des Sowchos „Kirowski“ 
herrscht gute Stimmung. Nach den 
Ergebnissen des Vorjahrs hat sid 
den ersten Platz unter den ande-, 
ren Abteilungen des Betriebs be­
legt und ist dafür mit dem Roten 
Wimpel „Beste Sowchosabteilung“ 
ausgezeichnet worden. Von jedem 
der 2 000 Hektar hat man hier 
23,9 Dezitonnen Getreide und 313 
Dezitonnen Grfinmais erhalten. 
Hoch war auch die Kartoffelernte 
und die Ernte der mehrjährigen 
Gräser. Die Abteilung ^iat in die 
Staatsspeicher 17 000 Dezitonnen 
Getreide eingeschüttet — um 3 000 
Dezitonnen mehr als geplant.

Gegenwärtig wird in der Abtei­
lung große Arbeit zur Schaffung 
der Grundlage für die Ernte 83 ge­
leistet. Die 
ncr Fläche 
gezogen, 
auch die „ . „ . .
unter Alexander Protopopow? Dank 
den Bemühungen der Mechanisato­
ren Robert Maul, Malgashdar 
Akumbajew. Johann Gutmann und 
Afanassi Nowikow hat man auf 
das Feld von Burnaschowo 1 500 
Tonnen Stalldung transporti?rt. 
Im Frühjahr sollen hier der Mais

Schneelurche ist auf ei- 
von etwa 1 800 Hektar 
Hochproduktiv arbeitet 
Düngertransportgruppe

und die Kartoffeln untergebracht 
werden.

Dem Beispiel der Bestarbeiter 
folgten Dutzende Mechanisatoren 
und Viehzüchter der Abteilung. 
Man will hier zum 23. Februar 
die Reparatur der Traktoren und 
der gesamten Anhängegeräte ab­
schließen. Bei einem Plan von 540 
Dezitonnen Milch hat man davon 
mehr als 600 Dezitonnen, dabei 
fast vollständig als erste Sorte ge­
liefert. Das ist ein großes Verdienst 
der Melkerinnen und Viehwärtcr, 
solcher wie Tamara Jakub, Träge­
rin des Ordens des Roten Arbeits­
banners, Nursada Kurmakbajewa, 
Ljubow Kaschperowa, Anatoli Si- 
nizin, Johann Götte.

Auch im Saatgutlager ist die Ar­
beit gut organisiert. . Hier ha'Jen 
sich bei der Aufbereitung des Sa­
menguts die Komsomolzen Anatoli 
Terentjew und Rudolf Götte ausge­
zeichnet.

Die Devise, des Kollektivs, die 
Planvorgaben für das elfte Plan­
jahrfünft in vier Jahren- zu erfül­
len, wird erfolgreich verwirklicht.

Die Mischfutterfabrik in Saryosek, 
Gebiet Taldy-Kurgan, die täglich 
150 Tonnen Produktion liefert, wird 
die Transportkosten -der Viehzucht­
betriebe in den Gebirgstälern des 
Dsungarischen Alatau rapide ver­
ringern. Dieser Tage hat ihr Kol­
lektiv die erste Partie Mischfut­
ter an die Schaf-, und Entenmast­
komplexe geliefert. Das Mischfut­
ter wird hier streng nach den Re­
zepten zubereitet, die durch die 
Computer des Informations- und 
Rechenzentrums' der Branche erar­
beitet sind.

Der neue Betrieb ist gemäß dem 
Futter-Komplexprogramm an der 
Kreuzung von Autostraßen und Ei­
senbahnen errichtet worden, die in 
Qroßzoncn der Vieh- und Geflü­
gelmast führen. Dieselben Magistra-

Dank dem Futter-Komplexprogramm
len verbinden die Fabrik direkt mit 
den Betrieben, die Komponenten 
für die Produktion von Mischfutter 
liefern.

Das von den Wissenschaftlern und 
Spezialisten der Landwirtschaft Ka­
sachstans für die 80er Jahre erar­
beitete Programm siqht eine Steige­
rung der Kapazitäten der Mischfut­
terindustrie und die Schaffung ei­
nes breiten Netzes von Bewässe­
rungsoasen vor, die sich auf Ernte­
erträge an Futterkulturen speziali­
sieren. Im vergangenen Jahr stieg 
die Produktion von Mischfutter um 
15 Prozent, auf einer Fläche von 
20 000 Hektar wurden Beregnungs-

und Bewässerungssysteme gebaut. 
In diesem Jahr ist es vorgesehen, 

die Kapazität der Mischfuttèrindu- 
strie der Republik um mehrere Hun­
derte Tonnen am Tag zu steigern. 
Die Irrigatoren werden die Zopen 
der Futterproduktion durch Bewäs­
serung um 24 000 Hektar erweitern, 
darunter hauptsächlich in den Ge­
bieten Uralsk, Taldy-Kurgan, Semi- 
palatinsk und Pawlodar.

Die vollständige Realisierung des 
Komplexprogramms wird es er­
möglichen, die Mischfutterprodukti- 
on in Kasachstan bis 1990 zu ver­
doppeln.

(KasTAG).

Peter SCHWEIZER

Gebiet Ostkasachstan

Ukrainische SSR

Häuser am 
Förderband

Im Gebiet Nikolajew haben die 
ländlichen Bauarbeiter eine starke 
industrielle Basis erhalten: Dieser 
Tage ist das Wohnungsbaukom­
binat von Trikratnoje, das sich auf 
die Fertigung montierbarer Groß­
plattenhäuser spezialisiert, in Be­
trieb genommen worden.

Das Kombinat hat hochleistungs­
fähige einheimische Ausrüstungen. 
Hier wird man jährlich 500 Ein­
familienhäuser mit 3 bis 4 Wohn­
zimmern herstellen. Sie alle wer­
den mit automatischer Warmwas­
serheizung, Gas, fließendem Was­
ser, Kanalisation und Wirtschafts­
gebäuden versehen sein. Außerdem 
sind sic mit modernen Dekorativ­
stoffen ausgestaltet.

Die Häuser sollen Wohnkomple­
xe oder Siedlungen von je 20 Höfen 
bilden. Die Spezialisten des „Ukr- 
kolchosprojekt" haben für solche 
Siedlungen autonome Wasserver­
sorgungssysteme und Gasstellen 
entwickelt.

„Die Inbetriebnahme des Kom­
binats", sagte der Vorsitzende des 
Gebietsmeshkolchosstroi W. Fjodo­
row, „bedeutet ejnc qualitative 
Wende im Landbauwesen des Ge­
biets. Wir werden dadurch -jährlich 
zehnmal mehr Wohnungen für die 
Ackerbauern bereitstellen. Früher 
bauten wir Ein- und Mehrfamilien­
häuser aus traditionellen Baustof­
fen— aus Ziegeln und Kalkblöcken. 
Jetzt wird man 80 Prozent der

Auf dem Produktionskalender steht Mai
Im Zuge der Verwirklichung der 

Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
und des Novemberplenums (1982) 
des ZK der KPdSU erzielt das 
Kollektiv der Temirtauer Verwal­
tung des Trusts „Karsantechmon- 
tash“ hohe Arbeitsleistungen. Es 
hat sein Zweijahrprogramm bereits 
zum 65. Jahrestag des Großen Ok­
tober gemeistert und ist auch heil­
te dem Plan um gut zwei Monate 
voraus.

Führend im sozialistischen Wett­
bewerb um die vorfristige Erfül­
lung des Fünfjahrplans ist der Ab­
schnitt Nr. 2, geleitet vom Ober­
bauleiter P. Setljaruk.' Dieses Kol­
lektiv war mit seinem Zweijahrpro­
gramm bereits im September fertig 
geworden. Besonders erfolgreich 
ist die Komplexbrigade um W. Kri­
kunow, Verdienter Bauarbeiter der 
Kasachischen SSR, Träger des Or­
dens „Ehrenzeichen". Sie hatte ihre 
Verpflichtungen noch.früher als

das Abschnittskollektiv von P. Se­
tljaruk eingclösL Schrittmacher 
der Brigade sind I. Kuchnowez, 
W. Ncshiwych, A. Schlintschuk.

Zu den Besten gehören in der 
Verwaltung auch die Brigaden 
W. Sabanow. A. Nasarkin and 
W. Trofimowitsch, die in Temirtau 
Wohnhäuser errichten. Auf ihrem 
Arbeitskalender steht schon Mai 
des dritten Jahres des Planjahr* 
fünfts.

Fjodor WAKULENKO

fiaPPulsschiqq unserer Heimat
Montage- und Verputzarbeiten am 
Fließband und an den Betriebsstän­
den ausführen, was die Qualität 
der Landbauten verbessern und sie 
auch verbilligen wird.'*

Litauische SSR------------------

Eigenes 
Reparaturwerk

Die neue Produktionsabteilung, 
die dieser Tage in der Vereini­
gung „Akmianzement“ ihrer Be­
stimmung übergeben wurde, hat 
die Funktionen eines Reparaturbe­
triebswerks übernommen. Jetzt wird 
die Vereinigung «hre Produktion in 
unbeschädigten, gut abgedichteten 
Eisenbahnwagen abfertigen, was 
den Verlyst qn hochwertigem Ze­
ment bei dessen Beförderung aus­
schließen hvird.

Der Umfang der Instandsetzung 
der Fahrbetriebsmittel ist vergrö­
ßert worden, ohne der Hauptpro­
duktion zu schaden. In der Abtei­
lung sind ehemalige Hilfsarbeiter 
beschäftigt,, die durch die Automa­
tisierung und Mechanisierung der 
Hilfsprozeqse freigestellt wurden. 
Sie sind jetzt Schweißer, Schlosser, 
Tischler und Anstreicher. Ihre 
Komplexbrigaden bessern täglich 
bis 20 Eisenbahnwagen aus.

Die Zementwerker erhalten von 
den Eisenbahnern die für Repara­
turzwecke erforderlichen Ausrü­
stungen, Baugruppen und Teile. Es 
sind keine zusätzlichen Fonds für 
den Erwerb von Materialien not­
wendig.

RSFSR

Hektarerträge 
wachsen

Die Ackerbauern der Mosdok- 
Steppe — der Kornkammer Nord- 
osSetiens — spüren die Kraft des 
Bewässerungsackerbaus ' in der 
Praxis. Bei schlechtem Wetter er­
hielten die Maisbauern im vorigen 
Jahr durchschnittlich 61 Deziton- 
nen Korn je Hektar. Die führen­
den Brigaden und Gruppen ernte­
ten 75 bis 80 Dezitonnen Mais­
korn.

Die Ackerbauern des Rayons 
Mosdok bringen den Mais auf den 
besten Bodenflächen unter. Auf 
dem Bewässerungsland ergibt der 
Mais dreimal soviel Korn wie auf 
den Trockenschlägen. Eine große 
Hilfe erweisen ihnen die Wissen­
schaftler der autonomen Republik. 
Für jeden Landwirtschaftsbetrieb 
haben sie Arbeitsablaufkarten auf­
gestellt, in denen die Zeitpläne 
und Normen für Bewässerung so­
wie die Termine der Nährstoffzu­
fuhr in den Boden lestgelegt sind.

Die Hauptreserve der Steige­
rung des Hektarertrags Ist die Be­
wässerung. Die Landwirtschafts­
betriebe haben es gelernt, die 
Feuchtigkeit wirtschaftlich zu nut­
zen, sie führen Naßspeichcrungs- 
gießen gut organisiert durch und 
setzen die Landmaschinen recht­
zeitig instand.

Jedoch werden in Nordossetien 
die Möglichkeiten der Bewässe­
rungsländereien nicht allerorts

wirtschaftlich genutzt. Hier gibt 
es Kolchose und Sowchose, die nur 
25 bis 28 Dezitonnen Maiskorn je 
Hektar erhalten. Die Hauptursache 
für niedrige Hektarerträge sind 
Verletzung der Technologie des 
Anbaus der Kultur, nicht ge­
konnte Verwendung der Düngemit­
tel, schwache Erforschung und 
Verbreitung fortschrittlicher Erfah­
rungen.

In der autonomen Republik 
wurden Maßnahmen erarbeitet, die 
es ermöglichen werden, dieses 
Kontrastverhältnis zu beseitigen 
und die zurückgebliebenen Land­
wirtschaftsbetriebe auf das Niveau 
der besten zu bringen.

Besondere Beachtung wird der 
Einführung und Verbreitung der 
Erfahrungen der Meister des Ak- 
kerbaus, der Erhöhung der Quali­
fikation der Mechanisatoren und 
Meliorationstechniker geschenkt. 
Dazu sind in den besten Land­
wirtschaftsbetrieben Aktivisten­
schulen gegründet. Hier werden die 
Maisbauern über neue Formen der 
Arbeitsorganisation und -entloh- 
nung informiert, sie studieren effek­
tive Bewässerungsverfahren unter 
Anwendung der Mechanisierung 
und Automatisierung. Im Kolchos 
„Krasnaja Ossetija", Rayon Mos­
dok, lernen beispielsweise die Lei­
ter von Gruppen, Brigaden, Ab­
teilungen und Meliorationstechni­
kern an Umschulungskursen. Ge­
leitet wird die Aktivistenschule 
vom Staatspreisträger der UdSSR 
Pjotr Gassijew, Brigadier einer 
mechanisierten Abteilung. Sein 
Kollektiv erhält auf den Bewäs-

scrungsländereicn jährlich 75 bis 
80 Dezitonnen Getreide je Hektar.

Die Wasserbauer schöpfen eine 
weitere wichtige Reserve aus — 
das Untergrundwasser. In den 
Steppen ist das erste Berieselungs­
system unter Nutzung solcher Gé* 
wässer seiner Bestimmung über­
geben worden.

Kirgisische SSR -----

Flüsse wurden 
wasserreicher

Die kleinen Flüsse im Tschu- 
Tal wurden der großen Irrigation 
in den Dienst gestellt.

Indem die Melioratoren die enge 
Talschlucht mit zwei Dämmen ab­
sperrten, regelten sie den Abfluß 
des in der heißen Sommerzeit, nicht 
selten austrocknenden 
medin. Jetzt ist der 
gar bei Hochwasser 
sen.

Es ist vorgesehen, 
seen zu Beginn der Bewässerungs­
saison mehr als 500 000 Kubikme- 
‘ lü'r

als 
den 
und 
3"<-

Flusses Ala- 
Überlauf sn- 
ausgoschlos-

in den Stan-

ter Wasser zu speichern, das 
die Bewässerung von mehr 
1 000 Hektar Trockenland in 
Sowchosen „Kuibyschew “ 
„Ala-Too", Rayon Älamcdiiv 
reichen wird.

Die Melioratoren des Tschu-Tajs 
vergrößern auch die Kapazität an­
derer Gebirgsquellen. Dani; der 
Errichtung von Dämmen und dè.r 
Befestigung der Ufer mit Sicker­
schutzstoffen sind Issyk-Ala, \la- 
Artscha, Sokuluk und viele ander«’ 
Gletscherflüsse wasserreicher ge­
worden. Dadurch konnten 50 000 
Hektar Acker besser mit Wasser 
versorgt werden.
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Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Hauptrichtung— 
Intensivierung

In den Agrar-lnduslrie-Vereinigungen der Republik wird mit viel 
Energie und Initiative an der Erfüllung der dringenden Aufgaben des Le­
bensmilfeiprogramms und der Beschlüsse des Maiplenums (1982) des ZK 
der KPdSU gearbeitet. Die Prodi'ktionskoHektlvc der Agrar- und Indu­
striebetriebe suchen nach neuen Wegen und Formen der Steigerung der 
Effektivität der landwirtschaftlichen Produktion, ermitteln neue Reserven- 
und festigen die ökonomische Basis der Vereinigungen.

v Einleitung zum Thema

Reale 
Perspektiven

Voller Zuversicht in eigene Kräf­
te sind die Werktätigen der Land­
wirtschaft unserer Republik in das 
dritte Jahr des Planjahrfünfts ge­
startet. Ira den Kolchosen, Sowcho­
sen und Industriebetrieben der Ag- 
rar-lndustric-Vereinigungcn bekun­
det man vicllEraergic und schöpferi­
scher Initiative bei der Erfüllung der 
komplizierten Aufgaben des Le­
bensmittelprogramms und der Be­
schlüsse des Maiplenums (1982) 
des ZK der KPdSU, steckt sich 
neue Ziele und übernimmt neue, er­
höhte Verpflichtungen. Wie aus den 
zahlreichen Ermittlungen hervor­
geht. haben die Werktätigen der 
Landwirtschaft Kasachstans im 
zweiten Jahr des Planjahrfünfts 
neue Leistungen in der Steigerung 
der Effektivität der landwirtschaftli­
chen Produktion erzielt, indem sic 
an die Erfassungsstellen und Ver­
arbeitungsbetriebe Iwdeutend mehr 
Fleisch. Milch. Gemüse. Obst und 
landwirtschaftliche Rohstoffe als hn 
Vorjahr geliefert haben. Gegenwär­
tig bemüht man sich darum, die 
wertvollen Erfahrungen der Ar­
beitsorganisation zu verallgemei­
nern und sie möglichst breiter in 
die Praxis einzuführen. Vor allem 
bezieht sich das auf die Vervoll­
kommnung der Arbeit der jungen 
Agrar-lnduslrie-Vereinigungen, de­
nen in der Lösung der Aufgaben 
des Lebensmilteiprogramms eine 
große Rolle zukommt.

Die Praxis überzeugt: Konzent­
rierter Kräftccinsatz ist bei der Lö­
sung solch grandioser Aufgaben, 
wie es die Aufgaben des Lebens­
mittelprogramms sind, entscheidend. 
Heute, wo in den Agrar-Industrie- 
Komplexen leistungsstarke Technik, 
moderne Ausrüstungen, hochproduk­
tive Fließbänder mit Hunderten 
Nebenprodukt ionsabschriitten kon­
zentriert sind, gilt es. die Ar­
beitsproduktivität rapide zu stei­
gern, die Gestehungskosten der Ag­
rarerzeugnisse weiterhin zu senken 
und die Qualität der landwirt­
schaftlichen Produktion zu heben.

Gute Resultate hat man in die­
ser Hinsicht in den Agrar-Indu- 
stric-Vereinigungen der Gebiete 
Koktschctaw. Nordkasac h s t a n, 
Dshambul. Alma-Ata und Zelino- 
grad erzielt. Hier hat die Ökonomik 
der Agrar-Industrie-Komplexe ein 
hohes Niveau erreicht, man bemüht 
sich in die Produktion alles Neue. 
Fortschrittliche und Effektive einzu­
führen. hält Kurs auf ständigen 
Fortschritt und konsequente Steige­
rung des Produktionsausstoßes. 
In Hunderten Agrarbclriebcn die­
ser Gebiete liefert man Rinder mit 
einem Durchschnittsgewicht von 
400 Kilogramm. In den Mast- 
kopiplexcn der Gebiete Scmipala- 
tinsk, Turgai, Kustanai und Zeli- 
nograd hat man cs gelernt, die Ta- 
geszunahmc der Masttiere auf 1 000 
Gramm und mehr zu bringen.

AU das bietet gute Reserven für 
die rechtzeitige und erfolgreiche Er­
füllung der Aufgaben des Lebens­
mittelprogramms.

Kräfte vervielfachen
Die Geflügelfabrik Pokornoje der Produktionsverei­

nigung für Rassegeflügelzucht Maikuduk wurde für 
die hervorragenden Ergebnisse im sozialistischen Uni- 
onswetlbewcrb für ein würdiges Begehen des 60. 
Gründungslages der UdSSR und für erfolgreiche Er­
füllung der Staatspläne in der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung mit der Roten Wanderfahne des

ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des 
Zenlralrats der Sowjetgewcrkschaflen und des ZK des 
Komsomol ausgezeichnet. Unser ehrenamtlicher Kor­
respondent Wladimir KOREWKO besuchte unlängst die 
Geflügelfabrik und bat die Fachleute und Arbeiter, 
über das Heute und das Morgen des Agrarbetriebs zu 
erzählen.

Sergej MAKSIN.
Direktor der Geflügelfabrik

Vor zwölf Jahren wurde unser 
Betrieb zu einer selbständigen'Pro­
duktionseinheit. Den Geflügel­
züchtern wurde die Aufgabe ge­
stellt. in den nächsten Jahren die 
Lieferungen von Eiern und Hüh­
nerfleisch rapide zu steigern, um 
die Einwohner von Temirtau mit 
diesen wichtigen Lebensmitteln bes­
ser zu versorgen. Die Schwierig­
keit bestand darin, daß wir gleich­
zeitig' ein Kollektiv bilden, die Gc- 
flügelslälle umbauen und sie mit 
neuer Technik ausrüsten, die tech­
nologischen Prozesse präzisieren 
und neue Hilfsräume bauen muß­
ten.

Besondere Achtung wurde der 
Einführung neuer, moderner Aus­
rüstungen in den Gcflügclställen 
geschenkt. Ich möchte unterstrei­
chen, daß wir dadurch in verhält­
nismäßig kurzer Zeit die Zahl der 
Nestplätze und folglich auch die 

^Produktion verdoppeln konnten, da­
bei ohne die Produktionsflächen zu 
erweitern. Im Vorjahr wurden aus 
dqr Geflügelfabrik etwa 48 Millio­
nen Stück Eier und 6 900 Dezi­
tonnen Fleisch abgefertigt, was 
mehr als planmäßig war und die 
Lieferungen der vorhergegangenen 
Jahre um vieles übertraf. Die Fa­
brik erzielte 1860 000 Rubel Ge­
winn; das war um 530 000 Rubel 
mehr als geplant.

Den Bau und die Rekonstruktion 
der Produktionsräume führten wir 
ip hohem Tempo mit eigenen Kräf­
ten durch. Allein im 10. Plan­
jahrfünft wurden 36 verschiedene 
Objekte im Werte von 2 022 000 
Rubel gebaut und umgebaut. Ich

Das Sowjetvolk hat unter der Leitung der Kommunisti­
schen Partei hervorragende Erfolge In der Schaffung der 
materiell-technischen Basis des Kommunismus erzielt. Unser 
Land besitzt jetzt hochentwickelte Produktivkräfte, eine 
mächtige moderne Industrie und eine große, hochentwickelte 
Landwirtschaft. In der UdSSR ist die Gesellschaft des ent­
wickelten Sozialismus errichtet worden. Die erzielten Er­
folge führen markant und überzeugend die große Vorzüge 
und gewaltigen Möglichkeiten der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung vor Augen.

Die Grundlage für die Hebung des Lebensniveaus der So­
wjetmenschen ist deren gewissenhafte Arbeit, die ein ständi­
ges Wachstum der Ökonomik des Landes gewährleistet. Al­
lein in den letzten drei Planjahrfünften sind die Produktions­
grundfonds der Volkswirtschaft auf das 3,2fache angewach- 
sen, das Nationaleinkommen ist auf das 2,4fache gestiegen.,

hn Gebiet Ostkasachstan ist der sozialistische Wett­
bewerb tun die vorfristige Erfüllung der Aufgaben des 
dritten Jahres des Planjahrfünfts heule breit entfaltet. 
Ihm haben sich auch die Vichzüchterkollektive der Ag- 
rarbetriebe angeschlosscn. Die Melker- und Mastar­
beiterbrigaden haben die Initiative der Kustanaier un­
terstützt und.sich das Ziel gesteckt, die Viehwinterung 
von 1983 auf .hohem organisatorischem Niveau durch­
zuführen.

Hohe Resultate erzielt man heute im Kolchos „XX. 
Parteitag der KPdSU”. Rayon Schemonaicha. Die 
Bestmclkdinnen (im Bild v. I. n. r.) Erna Kaiser, 
Olga Leis und Ida Schreiner wollen die Erfüllung ihrer 
Aufgaben für das erste Quartal 1983 bereits Ende 
Februar melden.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Eine Offensive auf die Salzböden
Im Lebensmittelprogramm des 

Landes ist eine Steigerung der 
Produktion von Pflanzcnbaucrzeug- 
nissen vorgesehen — sowohl durch 
die Hebung der Ergiebigkeit jedes 
Hektars als auch durch die Erwei­
terung der Aussaatflächen. Der 
zweite Weg führt zur Erschließung 
armer, darunter auch versalzter Bö­
den. Ihre Gesamtfläche in der Re­
publik ist sehr hoch, und sie sind, 
nach der Einschätzung der Gelehr­
ten, eine der Grundreserven zur 
Erweiterung d r Agrarproduktion.

„In unseren. Ackerbau beginnt 
die Periode einer weitgehenden 
Urbarmachung der Salzböden", 
sagt Juri Gluschakow, Leiter des 
Gebietslaboratoriums für Agrikul- 
turchemie. ..Es wurden schon ge­
diegene Erfahrungen ihrer Er­
schließung gesammelt, verschiedene 
Meliorationsverfahren erprobt. Die 
Technologie der Arbeit wurde un­
ter der Leitung des Akademiemit­
glieds A. I Barajew erarbeitet. Ihr 
liegt eine Auswahl von originellen 
Landmaschinen und -geraten zu­
grunde, die beim Test eine hohe 
Bewertung erhielten.

Die Erschließung der Salzböden, 
deren Fläche im Gebiet mehr als 
eine Million Hektar beträgt, ist 
auch eine große Reserve zur wei­
teren Verbesserung der Futterba­
sis für die Tierzucht und der Ge- 
trpidepröduklion."

Die Salzböden sind eine eigen­
tümliche Bodenbildiing. Ihrer 
Natur und ihren Eigenschaften 
nach sind sie außerordentlich ver­
schieden: Bald bilden sie große 
Flächen, bald fügen sie sich als 
kleine Flecken in den Boden ein.

Leopold Aberlc, Vorsitzender des 

möchte betonen, daß fast die Hälfte 
dieser Summe für soziale Belange 
verausgabt wurde. So wurden zum 
Beispiel 15 Wohnhäuser mit einer 
Nutzfläche von 1 782 Quadratme­
tern errichtet, die Kantine und 
das Konlorgebäudc umgebaut, das 
Fabrikgelände verschönert.

Im Betrieb wuchsen wahre Mei­
ster ihres Fachs heran, deren Ar- 
beitshcldenmiit die Grenzen der 
Fabrik weit überschritten hat. Un­
sere Geflügelfabrik wurde für die 
Ergebnisse der ersten zwei Vier­
teljahre 1982 in die Gebielsehren- 
tafel. eingetragen. Sechs unserer 
besten Geflügelzüchter wurden mit 
Medaillen der Léistungfischau der 
Volkswirtschaft der UdSSR ge­
würdigt.

In der vergangenen Periode ist 
viel getan worden. Aber wir haben 
noch mehrere umfangreiche Auf- 

. gaben zu lösen. Ende des Plan­
jahrfünfts sollten wir planmäßig 
nicht weniger als 48 Millionen 
Stück Eier liefern. Diese Plankcnn- 
Ziffer haben wir schon erfüllt. Das 
Kollektiv will bis 1985 jährlich et­
wa 50 Millionen Stück Eier verkau­
fen. Das wird unser Beitrag zur 
Realisierung des Lcbcnsmittclpro- 
gramms sein.

Willi WOLLSTEIN, 
Chefzootcchnikcr

Gegenwärtig beträgt unser End­
bestand von Geflügel zusammen 
mit dén Küken 350 000 Stück. Da­
mit diese riesige lebende Masse 
sich normal entwickeln kann und 
einen möglichst großen Nutzen 
bringt, muß die Sache so gesteuert 
werden, daß die Produktion wie ein 
Uhrwerk funktioniert. Mit einem 

Lenin-Kolchos im Rayon Sowjet­
ski, bemerkte mit Fug und Recht: 
„Jede Salzbodenfläche ist einmalig, 
aber alle haben eine gemeinsame 
Eigenschaft — sie sind ertrag­
arm.“ Beliebige Kulturpflanzen 
verkümmern und verdorren schnell 
auf Salzböden. Wie kann man sie 
ertragreich machen? Versuche zeu­
gen davon, daß man ihnen bei der 
Anwendung solcher agrotechnischer 
Verfahren wie Meliorationspflügen 
und Bodcngipsiing 9 bis 11 Dezi­
tonnen Korn oder 12 bis 15 Dc- 
zitonnen mehrjähriger Gräser ab­
gewinnen kann.

Vor zwölf Jahren begann man im 
Leniri-Sowchos, Rayon Zelinny, 
mit Versuchsarbeiten zur Erschlie­
ßung der Salzböden, die gleichzei­
tig in mehreren Richtungen geführt 
wurden. Es erwies sich, daß fast 
17 000 Hektar der Sowchosländcrei- 
en aus Chlorid-Sulfat-Salzböden 
mit verschiedenen Versalzungsgra­
den bestehen. Es war schwer, die­
sen Feldern beizukommen. Die 
Salzbodenparzellcn schlämmten 
nach dem kleinsten Regen zusam­
men. bei sonnigen Tagen dagegen 
trockneten sic schnell und bilde­
ten tiefe Oherflächenrissc. Durch 
die vielen Risse wurden die Wur­
zeln der Gräser verletzt. Auf sol­
chen unbearbeiteten Salzbodcnwic- 
sen brachte man mit Müh und Not 
eine Dczitonne Heu ic Hektar ein.

Und dennoch brachten es die 
Ackerbauern des Sowchos zum Er­
folg: Das durch Erfahrungen und 
Zeit geprüfte System der Bearbei­
tung der Sleppensalzböden brach­
te seine guten Früchte. Während 
man 1968 im AgrarbelrH) insge­
samt nicht mehr als 2 600 Tonnen

Wort, vor dem zootechnischen 
Dienst der Fabrik stand die Aufga­
be, durch die strikte Befolgung der 
technologischen Prozesse . der ,Ei- 
erproduktion die Leistungsfähigkeit 
der Leghennen zu steigern, die Er­
haltungsquote der Jungvögel zu he­
ben undx den Gesamtertrag der 
Produktion zu vergrößern. ■

Diese nimmt ihren „Anfang" bei 
den Eiern von Zuchthennen’. Die 
Küken werden in Schränken ausge- 
brütel. Das ist der Anfang des 
technologischen Zyklus. Die Auf­
zucht des Junggcflügcls ist eines 
der verantwortungsvollsten Mo­
mente. Erstens müssen die Küken 
völlig gesund sein, und zweitens 
müssen sic rechtzeitig in die .Indu­
strieherde übergeführt werden. Zu 
diesem Zweck wurde in der Jung­
geflügelabteilung die Technologie 
der Kükenaufzucht grundsätzlich 
umgestaltct. In den vier Räumen, 
wo diese Altersgruppe früher auf 
dem Boden gehalten und großge­
zogen wurde, sind jetzt Käfige auf­
gestellt. Dieses Verfahren er­
möglicht es, das Fassungsvermö­
gen des Geflügelraums zu vergrö­
ßern und die Überführung der Kü­
ken aus einem Raum in den ande­
ren um 75 Prozent zu verringern. 
Das spart Arbeit, Zeit und garan­
tiert auch, daß das Geflügel kei­
nen Strcßbelastungen ausgesetzt 
wird.

Das Fütterungsregime ist auch 
sehr wichtig — wie für die Küken 
so auch für die Industriellere^ Den 
Küken wird das Futter entspre­
chend ihrem Alter und ihrer Mas 
se, den Leghennen — entsprechend 
dem Alter und der Leistungsfähig­
keit verabreicht. So wird bei spar­

Heu beschaffen konnte, so betrug 
der Gesamtertrag an Heu in den 
Jahren nach der Erschließung der 
Salzbodenwiesen bereits 5 500 
Tonnen. Die Futterkulturen gedei­
hen gegenwärtig erfolgreich auf 
mehr als. 6 000 Hektar ehemaliger 
Salzböden. Es besteht die Perspek­
tive, 10000 bis 11000 Tonnen Heu 
zu ernten und zugleich die Ge­
treidefelder zu erweitern.

Die Meliorationsbearbeitung im 
Agrarbetrieb wird mit Plantagen­
imd Dreihöhenpflügen mit einer 
Fiirchentiefe von 20 cm dtirchgc- 
führt sowie mit Malzew-Pflügen 
und Lockerem RS-1,5 in Verbin­
dung mit Aufackern .des Rasens. 
Die Bodengipsung ist die zweite 
Richtung in dieser Arbeit.

Die Salzboden werden im Ge­
biet von spezialisierten Gruppen 
der Sowchose und Kolchose sowie 
von Einheiten der Vereinigung 
„Selchoschimija" erschlossen. Das 
hat ermöglicht, die Meliorationstech-' 
nik zu konzentrieren und die Ar­
beiten auf höherem Niveau zu ver­
richten.

Als Beispiel kann eine ganze 
Reihe von Agrarbetricben aus dem 
Rayon Sowjetski dienen. Hier wur­
den im Vorjahr die geplanten 
Meliorationsarbeiten erfolgreich ge­
meistert, die „Selchoschimija" über­
bot ihre Pläne um 10 Prozent.

In den Neulandsowc h o s c n 
„Tscherkasski", „Poltawski", und 
„Noworossijski" wurden wertvol­
le Erfahrungen gesammelt, dank 
welchen hier jährlich 2o0 bis 300 
Hektar Salzböden erschlossen xwer­
den.,

Entwürfe und Empfehlungen für 
die Urbarmachung der Salzböden 

samem Fiittcrverbrauch die Produk­
tivität der Leghennen gesteigert, 
denn jedes Kilogramm Korn zählt.

Alexander IIILDERMANN, 
Chefingenieur

Schon in den nächsten Jahren 
müssen wir die Produktion der Ge­
flügelzucht steigern. Welche Reser­
ven besitzen wir dazu? Vor allem 
die Einführung neuer, moderner 
Ausrüstungen, die es ermöglichen, 
auf denselben Flächen mehr Cjcflü- 
gcl zu halten. Die Ersetzung des 
veralteten Ausrüstungskomplexes 
vom Typ „Jushnv" durch den 
KBU-3, oder des Komplexes „Pro- 
myschlcnny“ durch den KBN-3 
gestaltet cs, in jedem Geflügclslall 
die Zahl der „Sitzplätze" zu ver­
größern. Solche Arbeiten sind bei 
uns in vollem Gange.

Unsere Hauptaufgabe besieht 
jedoch in der planmäßigen vorbeii- 
nenden Reparatur, die eng mit 
dem technologischen Zeitplan der 
„Umsiedlung" der Vögel verbunden 
ist. Denn unsere Produktionsweise 
ist ein ununterbrochenes Fließ­
band. Man braucht nur einen Raum 
nicht rechtzeitig für die Aufnahme 
einer fälligen Allersgrtippe’von Kü­
ken vorzubereiten, und schon fällt 
das ganze Gcflügelhaltungsregime 
über den Haufen. Deshalb werden 
unsere Rcparalurarbeitcn strikt 
den Forderungen der Produktion 
imgcpaßt.

Eine große Verantwortung trägt 
auch der Fahrzeugpark. Die Fabrik 
erhält das Futter in der Regel 
durch Anfuhr (wir holen uns das 
Geflügclmischfuttcr aus Temirtau). 
In unserer Futterküche wird cs nur 
aiifbercilct. Also darf cs keine 'Stö­
rungen im Betrieb der Transportmit­
tel geben. Und da gatt cs, vieles 
zur Festigung der Reparaturbasis 
m Fahrzeugpark zu unternehmen, 
!?n letzteren mit erfahrenen Fach- 
'uten zu verschon. Dennoch bleibt 
' e Futterzustellung eine Schwach- 

slcllc. Wir planen deshalb, unsere 
r'genc Futterbasis aufzubauen, um 
im vollen Sinne des Wortes ein 
Komplex zu werden.

Selbstkosten sinken

Das Tschimkcnter Hydrolysewerk 
zählt heute zu den laridcsgrößlen 
Betrieben 'der Branche. Hier wird 
Futterhefe — künstliches Eiweiß 
— erzeugt, das unersetzbare und 
äußerst wichtige Element für die 
Mischfutterbereitung. Das Werk 
pflegt enge wirtschaftliche Bezie­
hungen mit Hunderten Agrarbe­
trieben, der Republik, seine Er­
zeugnisse erfreuen sich einer im­
mer wachsenden Nachfrage. Es ist 
unter anderem praktisch bewiesen, 
daß die Masttiere, an die kombinier­
tes Futter mit dem wertvollen Zu­
satz verfüttert wird, viel intensiver 
an GcVvicht zunehmen, der Fettge­
halt der Milch in den Kuhherden 
steigt ebenfalls rapide an.

Allein im vergangenen Jahr lie-, 
ferte das Hydrolysewerk über 
50 000 Tonnen seiner Erzeugnisse 
an die Konsumbetriebe, in diesem 
Jahr beabsichtigen die Briga'den 
des Werks, den Erzeiignisatisstoß 
um rund 20 Prozent zu vergrößern.

Von besonderem Wert ist cs 
aber, daß man im Betrieb strikt 
Kurs auf die Herabsetzung der 
Gestehungskosten der Erzeugnisse 
hält. Als Rohstoff für Erzeugung 
der Futterhefe dienen heute Reis- 
und Gerstenspreu, abgedroschene 
Maiskolben und Sonnenblumenscha- 
lcn. Dank der neueingeführten fort­
schrittlichen Produkt ionstechno- 

wurden an 105 Agrarbclriebc des 
Gebiets erteilt, d. h. für zwei von 
drei Betrieben.

„Die von den ehemaligen Salz­
böden erhaltene Produktion berech­
net man heute mit Hunderttausen­
den Tonnen. Unserer Ansicht ist 
diese Arbeit der vielen Mittel und 
der Mühe wert, und wir werden sic 
weiterhin in noch größerem Um­
fang fortsctzcn“, sagt der Sekre­
tär des Gebietsparteikomitces Vik­
tor Chmara. „Im elften Planiahr- 
fünft steht uns bevor, 201 000 
Hektar und im zwölften — 334 000 
Hektar Salzböden urbar zu ma­
chen. Mit anderen Worten: All-
iährlich müssen 30 000 bis 35 000 
Hektar in die Fruchtfolge aufge­
nommen werden, in der Perspekti­
ve — zweimal mehr. Jeder Agrar­
betrieb muß im Jahr bis 400 Hektar 
Salzböden erschließen. Der Mangel 
an notwendigen Geräten und che­
mischen Mitteln hemmt gegenwär­
tig noch diese Arbeit, und so ist 
man gezwungen, provisorische und 
Gelegenheitsmaßnahmcn zu ergrei­
fen. die nie den vollen meliorativcn 
Nutzeffekt ergeben.

Bei uns mangelt es an Tipf- und 
Dreihöhenpflügen. an schweren 
Scheibeneggen BDT-7. Die Bean­
standungen und Wünsche der 
Ackerbauern sind bekannt. Und 
wir hoffen, daß man die Herstel­
lung von Geräten für die Salzbo- 
denbearbeitung schließlich in die 
Wege leiten wird."

Im Gebiet rüstet man zu einer 
weitgehenden Offensive auf die 
Salzböden. Nur hei exakter und gut 
organisierter Arbeit aller beteilig­
ten Organisationen kann sie von 
Erfolg gekrönt werden.

Friedrich SCHULZ. 
Korrcsnondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

Anton MARQUART, 
Schlosser

Die Gcflügelwärtcrin Frieda 
Frank ist mit mir zusammen in 
einer Arbeitsgruppe tätig. Wir be­
dienen 30 000 Leghennen, arbeiten 
nicht das erste Jahr und haben 
schon einige Erfahrungen gesam­
melt. Im Vorjahr erhielten wir 
5 300 000 Stück Eier oder 241 Eier 
Ic Leghenne: das sind 11 Stück 
über unsere Verpflichtungen hinaus 
Für je 1 000 Stück Eier verbrauch­
ten wir 1.58 Dezitonnen Einheit’- 
futter und sparten im Jahr 150 
Tonnen Mischfutter.

Ich erwähnte diese Angaben, um 
noch einmal hervorzuheben, daß un­
sere Produktion über große Reser­
ven zur Vergrößerung der Lieferun­
gen von Fleisch und Eiern, für d>e 
Herabsetzung ihrer Gestehungs­
kosten verfügt. Unsere Geflügel­
züchter bemühen sich darum. Nina 
Scnotrussowa und ihr Mann Ale­
xander. Frieda Grauberger, Scrncj 
Wasjukow. die Deputierte des Gc- 
hiclssowjcts der Volksdenuticrtcn 
Valentina Slesenok, Nina Tschemel, 
Antonina Wolkowa und viele an­
dere haben ihre Produktionsaufla­
gen für 1982 vorfristig erfüllt.

Der sozialistische 4 Wettbewerb 
hilft uns hob? Arbeitsergebnisse er­
zielen. Seine Ergebnisse werden 
ständig öffentlich bekannfgegeben 
und sind wirksam. ...Das Kollektiv 
der Geflügelfabrik übernimmt all­
jährlich erhöhte Verpflichtun­
gen, erarbeitet Wettbewerbsbe­
dingungen und Maßnahmen für 
moralische und materielle Stimulie­
rung der Schrittmacher. Letztere 
werden auf Vollversammlungen des 
Kollektivs geehrt.

Das Kollektiv der Geflügelfabrik 
Pokornoje beginnt das dritte Jahr 
des Planjahrfünfts mit Zuversicht. 
Seine Geschlossenheit, sein Kurs 
auf die Modernisierung der Pro­
duktion, seine hohe Disziplin und 
die ständige Sorge um das Wohl 
der Kollegen —- das sind die He­
bel, die die Ökonomik des Agrar­
betriebs vorwärtsbringen. Nicht 
umsonst haben sich die Geflügel­
züchter für dieses Jahr angespannte 
Zielmarkcn gesetzt. 

logic ist es möglich geworden, die 
Selbstkosten einer Tonne Futterhe­
fe auf ein Minimum zu reduzieren, 
was sich aber nicht im geringsten 
auf die Qualität auswirkt. Sämtli­
che Brigaden des Betriebs arbeiten 
unter der Devise „Qualität an jedem 
Abschnitt!“

Neue Getreidesorten 
gedeihen gut

Wie ist die Ergiebigkeit des Hekt­
ars zu steigern? Dieses Problem 
bildet heute den Hauptinhalt der 
gesamten Arbeit vieler Getreide­
forschungszentren der Republik, 
darunter auch der Turgaicr Ver­
suchsstation für Getreideanbau. Das 
Kollektiv der Wissenschaftler und 
Fachleute des Versuchsbetriebs ist 
bemüht, neue, effektive Getreidear­
ten zu züchten, perspektivische Wej- 
zen- und Gerstensorten in die Pra­
xis cinzuführen. Allein in den letz­
ten fünf Jahren sind auf der Ver­
suchsstation sechs neue Sorten ge­
testet worden. Heute werden sic un­
ter Berücksichtigung der örtlichen 
Bodenverhältnisse intensiv kulti­
viert und verbreitet. In den meisten 
Agrarbetricben des Gebiets zeitigen 
die Ncueinführurigen gute Resul­
tate: Die Hcktarleistung ist um 4 
’.■■■; 5 nc-rifnnrf'n angewachsen, der 
Eiweißgehalt der neuen Getreidesor­
ten hat sich vergrößert.

Mit hohem 
Verantwortungsgefühl

Das Kollektiv das Sowchostechnikums „Kotyrkolski” ist für die Er­
gebnisse im Unionswettbewerb zu Ehren des 60. Gründungstages der 
UdSSR mit der Roten Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des Kom­
somol ausgezeichnet und in die Ehrentafel der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR eingetragen worden.

Einen würdigen Beitrag zu dieser 
hohen Auszeichnung leisteten auch 
die Tierzüchter' des Agrarbetriebs, 
die in Sachen Planerfüllung im 
Verkauf von Milch an den Staat 
bereits am 18. September 1982 ihr 
Neujahrsbäumchen schmückten! 
In den zwei Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts haben die 
Farmarbeiter 10 000 Dezi t o n- 
nen Milch über den Plan hin­
aus geliefert. Auch die Auflagen 
bei Fleisch wurden um vieles Über­
boten.

Gegenwärtig geht es den Tier­
züchtern um ihre erhöhten Über- 
winterungsverpflichtungen. D i e 
nach der Lwower Methode gut 
organisierte Arbeit in allen drei 
Farmen ist eine Gewähr des Er­
folgs.

In den Stallungen herrscht Ord­
nung. die Kühe sind gut gepflegt. 
Das ist ein Ergebnis der hohen 
Arbeitsdisziplin. Diese wird ntfeh 
dadurch gefestigt, daß jede Mel­
kerin und auch die Viehwärter 
für die Pflege und Produktivität 
der ihnen anvertrauten Melkkühe­
gruppe verantwortlich sind. Sogar 
im neuen Milchkomplex auf der 
Farm Sosnowka wird auf diese Ar­
beitsmethode gebaut. Die Leiter des 
Betriebs — der Direktor Andrej 
Borgul und seine Stellvertreter' — 
sind der Meinung, daß eine Melke­
rin nur bis 50 Melkkühe betreuen 
kann. Eine größere Belastung min­
dere die Effektivität.

Was jedoch am meisten zur 
Festigung der Arbeitsdisziplin bei­
trägt, ist der sozialistische Wettbe­
werb. Er ist unter den Brigaden 
und Farmen weitgehend entfaltet. 
Der Leistungsvergleich wird mo­
natlich in allen Abschnitten an­
schaulich gemacht. Zudem führen 
die Fachleute des Betriebs jeden 
Freitag der Woche eine Kontrolle 
des sanitären Zustands in den Stal­
lungen durch. Am Tag des Tier­
züchters, der jeden ersten Freitag 
des Monats stattfindet, werden 
die Prüfungsergcbnissc kundgege- 
bcn. Gibt es nachlässige Melkerin­
nen oder Viehwärtcr. so erhalten 
sie dabei von den eigenen Kollegen 
eine gebührende Abreibung. Das 
hilft.

Dank hohem Pflichtbewußtsein 
der meisten TicrziVHter konnten im 
vorigen Jahr 85 Prozent der 
Milch erster Güte abgcliefcrt wer­
den. Schon allein das darf d^n 
Farmarbeitprn als Lob ungerech­
net werden.

Die Futterbasis ist auch hier die 
Grundlage für hohe Produktivität

Die gestrigen Leistungen überbieten
Der Sowchos „Pokrowski" im 

Gebiet Kustanai ist im Neuland­
maßstab eiri gewöhnlicher Agrarbe- 
trieb: Rund 25 000 Hektar werden 
hier mit Getreide bestellt. Wie im­
mer war die Ernte auch im zurück­
liegenden Jahr gut. Der Getrcidc- 
iieferungsplan — 14 400 Deziton- 
nen — wurde auf nahezu das Dop­
pelte überboten.

Doch sogar bei einer solch ent­
wickelten Getreideproduklion ist 
die Rasseviehzucht der führende 
Zweig des Sowchos. Alljährlich rea­
lisiert er im Durchschnitt 800 Rin­
der mit guten Rasseeigenschaften.

„Wir besitzen insgesamt 6 500 
Rinder", erzählt der Sowchosdirck- 
tor Valerian Stolbunow. „Im lau­
fenden Jahr müssen wir 8 000 De­
zitonnen Fleisch an den Staat lie­
fern. Unser Kollektiv übernahm je­
doch die Verpflichtung, den Lie­

Die wissenschaftliche und For­
schungsarbeit zur Einführung neu­
er perspektivischer Getreidekultu­
ren und -Sorten wird im Gebiet 
vom Zentrum (bzw. Rat) für Ge­
treideanbau geleitet, das nun zu 
den wichtigsten Abteilungen der 
neugegründeten Agrar-lndustric- 
Vcrejnigung zählt.’ Dies ermöglicht 
cs den Fachleuten und Ackerbauern, 
die wertvollen Vorschläge und 
Empfehlungen mit optimalem Ef­
fekt cinzuführen.

Zusammertarbcit erstarkt

„Hohe Erzeugnisaualität .ist ge­
meinsames Anliegen!“ — so laute­
te der Beschluß des Gebietssemi- 
nars der Aktivisten der landwirt­
schaftlichen Produktion, das dieser 
Tage in Dshcskasgan seine Arbeit 
beendete. Am Treffen der besten 
Viehzüchter und Ackerbauern des 
Gebiets beteiligten sich auch die 
Vertreter der verarbeitenden Betrie­
be der Gebielshauptstadt und der 
Ravonzentren, die zu den Agrar- 
Industric-Vereinigun gen zählen. 
Erfahrene Atcistcr, Gardisten des 
Planiahrfünffs berieten darüber, 
wie die Qualität der Agrarerzeug­
nisse noch weiter zu verbessern wä­
re und kamen zum Schluß, daß 
manche Probleme sich nur in enger 
Zusammenarbeit lösen lassen.

Mit großem Interesse machten 
sich die Seminarteilnehmer mit der 
fortschrittlichen Arbeitsoraxis des 
Kollektivs der Stadtmolkerei — des 
führenden Betriebs der Milch- 
vcrarbeitungsindustric des Gebiets 
— bekannt. Rund 80 Prozent der 
Erzeugnisse der Molkerei führen 
df-s staatliche Gütezeichen: der Be­
trieb arbeitet praktisch ohne Ab­
gänge. Seine • Brigaden antworten 
mit konkreten Taten auf den Auf­
ruf der Viehzüchter des Gebiets, 
die Qualität der Milchcrzcugnisse 
zu steigern. Im vergangenen Jahr 
lieferte die Molkerei an das Han­
delsnetz des Gebiets über 11 000 
Tonnen übeyilanmäßiger Erzeug­
nisse, in diesem Jahr soll diese 
Kennziffer übertroffen werden.

der Melkherde. Die Fi?t ter beseh af- 
fer hatten im Vorjahr für die 4 130 
Rinder 23 000 Dezitonnen Heu und 
80 000 Dezitonnen Welksilage, da­
zu genügend Stroh für die Win­
terhalturig gelagert. Das gesamte 
Futter wird gegenwärtig in zwei 
Futterküchen nach wissenschaftlich 
begründeten Rationen zubereitet.

Im Verlaufe von zwei Jahren 
wird statt Mais versuchsweise ein 
Gemisch von Hafer, Gerste, Son­
nenblumen und Futtererbsen für das 
„grüne Fließband“ gesät. Den La­
horergehnissen zufolge enthält 
jedes Kilo Grünmasse 0.39 Futter­
einheiten. Im Juli 1982 bestellte 
man mit diesem Gemisch auch noch 
mehrere Brachfelder und erntete 
300 Dezitonnen Grünmasse je 
Hektar. Dank den gelungenen Ver­
suchen konnten die Melkkühe im 
Vorjahr bis Ende November mit 
Saftfütter „verwöhnt" werden. Im 
Ergebnis stiegen die Milcherträge 
ranidc an.

So wies die Farm Kljutschewaja, 
die von Heinrich Goßen geleitet 
wird, 1982 den höchsten Milcher­
trag im Ravon auf. Das Kollektiv 
wurde als Teilnehmer für die I e:- 
stungsschau der - Volkswirtschaft 
der UdSSR vorgeschlagen. Es kann 
auch> auf die Aufzuchtergebnisse 
stolz sein — 107 Kälber je 100 Kü­
he. Das ist ein Verdienst der Tech­
nologen des Renroduktionsdicns»es 
Anatoli Schischkin und Valeri Po- 
liienko. Der Betrieb erhielt im zu­
rückliegenden Jahr 1 422 Kälber 
oder 05 Jungtiere je 100 Mut­
tertiere. Das war das beste Er­
gebnis im Ravon Schtschutschinsk.

Im sozialistischen Wettbewerb 
führen die Melkerinnen Valentina 
Matjuschina. Vera Lcbcda. Maira 
Sadwokassowa und Valentina Et- 
kejewa, die Kälbcrwärtcrinncn Ly­
dia Pisljakowa und Polina Assafö- 
wa, die Viehwärtcr Alexander Dam- 
sen. Nikolai Gorczki und Woldcmar 
Goßen.

Die Tierzüchter des „Kotyrkolski" 
haben im Januar 1983 mehr Milch 
an den Staat verkauft als im Vor­
jahr zur selben Periode. Sie wollen 
durch Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation und wirksamen 
Wettbewerb, durch sparsamen Fut­
terverbrauch und die Festigung 
der Arbeitsdisziplin die Produktion 

■m Milch und Fleisch steigern und 
die Viehübcrwinlcrung ohne Ver­
luste abschlicßcn.

Heinrich ED1GER

Gebiet Koktschctaw 

ferungsplan um 200 Dezitonnen zu 
überbieten und nicht weniger als 
800 Rasserinder zu realisieren. Um 
diese Aufgabe zu erfüllen, haben 
wir die Winterl\altung gut vorberei­
tet. Die Brigade von Sergej Moch- 
natsch hat, fahrbare Futtertröge an­
gefertigt. Dadurch wurde den Vieh­
züchtern der Prozeß der Fütterung 
erleichtert und wurden Fultcrvcr- 
luste verringert.

Die Futterbasis im Sowchos wird 
durch Aufbesserung natürlicher Fut- 
terschlägo gefestigt. Hier gibt es 
gegenwärtig 8 000 Hektar Kultur­
weiden, die gute Möglichkeiten für 
'ohc Gewichtszunahmen bieten.

Der Sowchos ging aus dem $o- 
’.ialistischen Rayon- und Gebiets- 
vettbewerb wiederholt als Sieger 
hervor.

Woldcmar SCHLECHT 
Gebiet Kustanai
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Gemeinsam für die Zukunft der Völker
Wirtschaftsbeziehungen

Auf einer Festveranstaltung in 
der Berliner Lindenoper würdigten 
das I Zentralkomitee der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands 
(SED), Staatsrat und Ministerrat 
der Deutschen Demokratischen 
Republik den 60. Jahrestag der 
Gründung der Sowjetunion. In 
seiner Rede stellte SED-General­
sekretär und DDR-Staatsratsvor­
sitzender Erich Honecker fest, daß 
die UdSSR den überzeugenden Be­
weis für die Richtigkeit der Lehre 
von Marx, Engels und Lenin er­
bracht hat. In seinen Ausführungen 
beschäftigte er sich auch mit der 
Zusammenarbeit zwischen der DDR 
und der UdSSR sowie den ande­
ren Ländern des Rates für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe und erklär­
te, daß die Aufgaben im eigenen 
Land umso besser zu lösen seien, 
je breiter und wirksamer sich diese 
Zusammenarbeit auf den verschie­
denen gesellschaftlichen Gebieten 
gestalte.

Zur Verflechtung der Volkswirt­
schaft der DDR und der UdSSR 
sagte Erich Honecker:

„Alle lebenswichtigen Anliegen 
bewältigen wir in enger Verbun­
denheit mit dem Lande Lenins.

Nukleares Wettrüsten
Der Kampf für Frieden und ge­

gen das Wettrüsten, für die Ein­
stellung der weiteren Produktion 
und Aufstellung von Kernwaffen 
soll aktiviert werden. Diesen Ap­
pell unterbreiteten Teilnehmer ei­
nes Treffens sozialistischer und so­
zialdemokratischer Jugendorganisa­
tionen Belgiens, Dänemarks, der 
Niederlande, Norwegens und der 
BRD, das in Bonn staltgefundcn 
hat.

In einem einmütig angenomme­
nen „Appell an die Staaten Euro­
pas und die Alilglicdsorganisatio- 
nen der Sozialistischen Internatio­
nale“ wird unter anderem festge- 
slelll: „Was die Welt braucht, ist 
atomare Abrüstung und keine zu­
sätzlichen Atomwaffen. Wir appel­
lieren an die Parteien der Soziali­

Wer nicht spuren will,
der fliegt auf die Straße

BRD-Unternehiuer 
verschicken Drohbriefe
Gewcrkschaflszeitungen der BRD 

wie „Welt der Arbeit" und „Me- 
lall" veröffentlichen in zunehmen­
dem Alaße Briefe von Unterneh­
mern an einzelne Arbeiter oder an 
ganze Belegschaften, die von Zy­
nismus geradezu strotzen. Sie be­
weisen, daß1 kapitalistischen Aus­
beutern jedes Atittcl, und sei cs 
noch so brutal, recht ist,,wenn es 
um Höchstprofite geht.

Aus Westfalen wird über einen 
52jährigen Arbeiter berichtet, der 
einen Arbeitsunfall erlitt und vom 
Arzt krankgeschrieben wurde. Dar­
auf erhielt er vom Unternehmer 
diesen Drohbrief: „Sie sind nach 
sieben Wochen der erste,- der uns 
wieder einen gelben Schein (Kran­
kenschein) vorlegt, was uns sehr 
erschreckt. Anscheinend hat es sich 
noch nicht genug herumgespro- 
chen, daß viele Arbeitsplätze wak- 
keln oder wegrationalisiert werden. 
Andere Arbeitnehmer haben da 
eine andere Einstellung zur Ar­
beit und arbeiten weiter, trotz ge­
brochener Finger und angeschnit­
tener Hände, wie es früher üblich 
war. Jeder sollte froh sein, arbei­
ten zu dürfen."

Die Angst geht um 
am Arbeitsplatz
In solcher Erpressung sieht der 

Abteilungsleiter für Sozialpolitik 
im DGB-Vorstand die Ursache da 
für, daß sich viele Arbeiter -nich; 
mehr krankschreiben lassen, wei 
sie Angst um ihren Arbeitsplat. 
haben. Die Krankmeldungen in do 
BRD hätten aus diesem Gründ' 
den niedrigsten Stand seit 1‘ 
Jahren erreicht, und im Märkischen 
Kreis (Sauerland), aus dem der 
zitierte Brief stammt, liege der 
Krankenstand noch unter dem

zwischen DDR und UdSSR sind für beide Seiten vorteilhaft
Beispielsweise betrug im Grün- 
dungsjahr der DDR der gegensei­
tige Warenaustausch rund eine 
Milliarde Mark. Eingangs der 80er 
Jahre ist die Verflechtung weit 
fortgeschritten. Der Strom des Wa­
renaustausches halte 1981 einen 
Wert von1 50 Milliarden Mark und 
soll entsprechend dem 'im März 
1981 unterzeichneten langfristigen 
Abkommen für den Zeitraum 1981 
bis 1985'einen Umfang von über 
270 Milliarden Mark erreichen. Das 
ist das größte Außenhandelsvolu­
men zwischen zwei Staaten dieser 
Erde. In 175 Abkommen über die 
Kooperation in Forschung und 
Produktion hat cs eine solide 
Grundlage. Planmäßig wird das 
Programm der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion unse­
rer beiden Länder verwirklicht, das 
die Perspektiven der Zusammenar­
beit für dieses Jahrzehnt enthält.

Am raschesten entwickelt sich 
das Netz der Zusammenarbeit dort, 
wo die wichtigsten Entscheidungen 
für die Zukunft unserer Völker 
fallen.. Wie vereinbart, nehmen wir 
gemeinsam neue Aufgaben auf den 
Gebieten der AVkroelektronik, der 
Materialökonomie und der Kon­

stischen Internationale und die 
schnell wachsende internationale 
Friedensbewegung, alle möglichen 
Aktionen zu unternehmen, um die 
Stationierung neuer Atomraketen 
in Europa zu verhindern." Die so­
zialistischen Jugendorganisationen, 
die das Dokument unterzeichnet 
haben, lehnen den NATO-Beschluß 
vom Dezember 1979 über die Sta­
tionierung amerikanischer Alillel- 
streckenraketen in Europa ab. „Ver­
handlungen, die auf dor Drohung 
mit aufgeslellten Waffen beruhen, 
können niemals Abrüstung und 
Entspannung schaffen", heißt es in 
dem Dokument.

Die Verfasser des Appells schla­
gen allen kernwaffenbesitzenden 
Mächten vor, sofort ihre Bereit­
schaft zu erklären, alle Atomwaf-

Durchschnitt, nämlich bei vier Pro­
zent.

In anderen Briefen geht cs dar­
um, jede politische Äußerung oder 
Tätigkeit im Betrieb zu unterbin­
den und Betriebsräte an die Kelte 
zu legen. Ein Beispiel dafür ist 
die Firma Fernseh-Kellner in Nürn­
berg. Sie kündigte einem Ange­
stellten, um mit dessen Rausschmiß 
heftige Diskussionen über das un­
menschliche und unsoziale Wesen 
der kapitalistischen Wirtschaft und 
dessen Widerspiegelung in ihrem 
Betrieb abzuwürgen. „Das Gerülp- 
se und Gerolze“ und das andauern­
de Gewaffe“ würden im Betrieb 
nicht gestattet, hieß es in dieser 
„Kündigung".

Kapitalisten haben nie Hem­
mungen gehabt, aus der Not -der 
Arbeiter und ihrer Familien noch 
Profit zu schinden. Auch dafür le­
gen die veröffentlichten Briefe 
Zeugnis ab. Die Firma Vollmann 
und Schmelzer in Iserlohn brachte 
es allen Ernstes fertig, von ihrem 
Alitarbcitcrn eine Erklärung un­
terschreiben zu lassen, daß sie als 
„Dank", wenn der Betrieb bis 20. 
Februar 1983 nicht Pleite gegan­
gen ist oder sie bis dahin nicht 
entlassen hat, erstens auf ein gan­
zes Monatseinkommen und zwei­
tens auf je zehn Prozent des Brut­
toeinkommens der Alonatc Dezem­
ber, Januar und Februar „freiwil­
lig" verzichten. Rücksichtslos wer 
den auf Solche Weise Krise um 
inilionenfachc Arbeitslosigkeit a! 
Druckmittel genutzt, um diejeu 
jen, die noch einen Arbeitsplat 
laben, regelrecht auszupressei 
Löhne zu kürzen, Lohnverzicht 7 
rzwingen, soziale Leistungen rück 
fängig zu machen, nicht bezahlte 
Mehrarbeit zu verlangen.

Heute müsse man in der BRD 
so schrieb die Geschäftsleitung von 
VAW Leichlmctall in Bonn, von 
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sumgüterproduktion in Angriff. Un­
mittelbar führen diese Vorhaben 
wissenschaftlich-technische^ Kräfte 
unserer beiden Länder zusammen. 
Es wächst eine abgestimmte For- 
schungs- und Produktionskoopera­
tion auf modernsten Gebieten der 
Fertigung. In zunehmendem Maße 
werden gemeinsam internationale 
Spitzenleistungen entwickelt und 
produziert, die für die Wirtschaft 
beider Länder großes Gewicht be­
sitzen.

Unsere Wirtschaftsbeziehungen 
mit der UdSSR kann man als ein 
Beispiel für gegenseitiges Geben 
und Nehmen bezeichnen, das bei­
den Völkern fticlie Früchte bringt. 
Es sei nur auf den hervorragenden 
Anteil der UdSSR an der Roh­
stoffversorgung der DDR verwie­
sen. Allein in den ersten beiden 
Jahren dieses Fünfjahrplanes lie­
ferte die UdSSR an die DDR rund 
36 Millionen Tonnen Erdöl, 12,9 
Milliarden Kubikmeter Erdgas und 
6,3 Millionen Tonnen Walzstahl. 
Von größter Bedeutung für den 
Volkswirtschaftsplan der DDR ist 
cs, daß die Sowjetunion im Jahre 
1983 erneut Erdöl, metallurgische 
Erzeugnisse, Erdgas, Eisenerz,

stoppen
fen auf dem gegenwärtigen Stand 
einzufrieren. Das müsse die Grund­
lage für Verhandlungen über be­
trächtliche Verringerung der nu­
klearen Kriegspotentiale sein. „An 
Verhandlungen über europäische 
Sicherheit sollten die betroffenen 
europäischen Länder beteiligt sein. 
In diesen Verhandlungen müssen 
die französischen und britischen 
Atomstreitkräfte mitgezählt wer­
den", heißt es im Appell.

Die UdSSR habe cTnen konstruk­
tiven Vorschlag vorgelcgt, der 
diesen Grundpositionen annähernd 
entspreche. Die USA müßten ihre 
gegenwärtige Haltung ändern und 
Bereitschaft zu Verhandlungen zei­
gen. Alle Vorbereitungen für die 
Stationierung von Kernraketen 
müßten gestoppt werden.

„jedem Atitarbeiter... Verständnis 
für Lohn- und Gehaltseinbußen er­
warten können." Und wer nicht ein­
sehen will, daß er für geringes Ent­
gelt höhere Profite für die Unter­
nehmer1 schaffen soll, dem wird 
ohne Umschweife erklärt, daß er 
fliegt, „da es zur Zeit genug Ar­
beitskräfte gibt, die dazu sicher 
bereit sind" (Leuchtenf a b r i k 
Hamm). Wer eine Anweisung des 
Straßenbauunternehmens Atontag 
in Heilbronn liest, muß glauben, 
er sei auf einem preußischen Ka­
sernenhof: „In diesem Sommer
gibt cs keinen Urlaub... Wenn einer 
glaubt, er müßte in Urlaub gehen, 
dann kann er ins Büro kommen 
und seine Papiere holen...“

Solche Ajethoden der Atenschen- 
schinderci sind so alt wie der Ka­
pitalismus selbst. Aber in der BRD 
war lange Zeit mit großem/propa­
gandistischem Aufwand versucht 
worden, den Eindruck zu erwecken, 
als gebe es einen „geänderten Ka­
pitalismus", als säßen Arbeiter 
und Kapitalisten in einem Boot. 
Davon ist jetzt keine Rede mehr. 
Im Kampf um den Profit, um so 
mehr in Krisenzeiten, wurde noch 
immer den Arbeitenden die Last 
aufgebürdet. Die Brutalität der 
Unternehmer zeigt erneut, daß sich 
daran nichts geändert hat.'

Das Personal genau 
wie Müll behandelt
Übrigens machen sich andere 

Unternehmen diese Lage auf aus­
gesprochen parasitäre Weise zu­
nutze. So bietet sich eine von zahl­
reichen „Personalbcratungsgesell- 
schaften" in Wiesbaden zurn „laut­
losen Personalabbau" und zur 
„Entsorgung von Mitarbeitern" an. 
Laut den in der BRD herausgege­
benen Lexika bedeutet „Entsor­
gung": „Abtransport von'Müll." 
Zynischer geht's nicht. ,v
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Zellstoff, Baumwolle und andere 
Produkte im Umfang der vorjäh­
rigen Bezüge liefert.

Gegenwärtig werden Objekte 
'verwirklicht, die der langfristigen 
Versorgung unserer Volkswirt­
schaft dienen. Dabei steht ap er­
ster Stelle die Beteiligung der 
DDR am Bau von Erdgasleitungen 
auf dem Territorium der, UdSSR. 
Die Arbeiten am Bau von mehr 
als 545 Kilometer Rohrleitungen 
mit den dazugehörenden Einrich­
tungen und Wohnungsbauten ha­
ben bereits begonnen.“

Unsere Bilder: Auf vielen Bau­
stellen der Sowjetunion bewähren 
sich Raupendrehkrane aus dem 
volkseigenen Betrieb Zernag Zeitz, 
von denen bisher fast 10 000 an 
das befreundete Land geliefert wur­
den.

Alodernste sowjetische Krafl- 
werkstechnik findet Eingang in das 
im Bau befindliche Braunkohle­
kraftwerk Jänschwalde bei Colt­
bus. Der erste 500-Alegawatl-Kraft- 
werksblock hat indessen den Dau­
erbetrieb aufgenommen.

(Panorama DDR)

Verstärkte Kampagne 
gegen Friedensbewegung

Ein Komplott rechtsstehender 
Kräfte gegen die Friedenskämpfer, 
insbesondere gegen die größte 
Antikriegsorganisation — die ße- 
weguhg für nukleare Abrüstung — 
so kennzeichnet die Wochenschrift 
„New Statesman" die Gründung 
eines ganzen Netzes von Organi­
sationen und Gruppen, die sich das 
Ziel setzen, diese Bewegung in 
Großbritannien zu diskreditieren. 
Über die steigende Welle der Anti­
kriegsaktionen erschrocken, er­
greift die Regierung Margaret 
Thatcher schnell Alaßnahmcn, um 
Propaganda für die weitere BeK 
schleunigung des nuklearen Wett­
rüstens und für die Stationierung 
neuer amerikanischer Kernrakc-tcn 
mittlerer Reichweite auf den briti­
schen Inseln zu entfallen. Seit dem 
vorigen Frühjahr schießen auf den 
britischen Inseln wie Pilze aus dem 
Boden verschiedene Gesellschaften 
mit harmlosen Namen, ihrem We­
sen nach aber reaktionär. Sie ver­
suchen, Spaltung in die Anlikricgs- 
bewegung zu tragen, deren‘Posi­

Malitärstützpunkte auflösen
Die Frauen der größten griechi­

schen Insel Kreta naben in einem 
an Ministerpräsident Andreas Pa- 
pandreu gerichteten Schreiben die 
Forderung erhoben, die ausländi­
schen Stützpunkte in Griechenland 
aufzulösen und die Kernwaffen 
vom griechischen Boden zu entfer­
nen. Auf Kreta, in der Souda- 
Bucht, liegen der größte Mittel- 
meer-Slützpunkt der 6. USA-Flol- 
tc^und.cin^Raketcnstartplatz, und

Wenn Washington in 
die Hand gespielt wird
--------------------------*------- Kommentar ----------------------

Die Generalsekretäre der bun­
desdeutschen konservativen Partei­
en CDU und CSU Heinrich Geiß­
ler und Edmund Stoiber haben 
dieser Tage eine gemeinsame Er­
klärung abgegeben, in der sie die 
Psoudonull Variante des USA-Prä­
sidenten Ronald Reagan als eine 
„ideale Variante“ bezeichneten, die 
bei den Genfer Verhandlungen' zur 
Begrenzung der nuklearen Rüstun­
gen in Europa angeslrebt werden 
müsse. Seine Sympathie für diese 
„Variante" hat in Washington bei 
seinen Verhandlungen mit dem Au­
ßenminister der Vereinigten Staa­
ten George Shiiltz auch der Außen­
minister der Bundesrep u b l i k 
Deutschland Hans-Dietrich Gen­
scher bestätigt. Ein Sprecher des 
USA-Außenministeriums erklärte 
nach den Verhandlungen: „Unge­
achtet der in der BRD wachsenden 
Opposition gegen die Pläne für die 
Stationierung der amerikanischen 
Raketen hat der westdeutsche Mi­
nister diese Pläne mit Festigkeit be­
fürwortet, und wir sind damit sehr 
zufrieden."

Warum man in Übersee mit ei­
ner derartigen Haltung der Ver­
treter der derzeitigen Regierungs­
parteien zufrieden ist, liegt auf der 
Hand. Indem sic die für die So­
wjetunion von vornherein nichtak-

Das politische 
Klima verbessern

Es sind Beschlüsse fällig, die 
geeignet wären, das politische 
Weltklima zu verbessern und die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
weiter zu entwickeln. Das erklärte 
der Vorsitzende der Sozialdemokra­
tischen Partei Finnlands und Mi­
nisterpräsident Kalevi Sorsa auf 
einer Pressekonferenz in Helsinki. 
Es gehe nicht weiter, daß di£ Welt 
zwischen Entspannung und dem 
kalten Krieg balanciere, cs müs­
se schon in den nächsten Atonalen 
eine positive Entwicklung der in­
ternationalen Beziehungen gesi­

chert werden. Eine Rückkehr zu 
den Zeilen des kalten Krieges 
würde unvermeidlich die interna­
tionale, vor allem die europäische 
Sicherheit stark untergraben und 
die Alöglichkeiten der Entwicklung 
der internationalen wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit einengen.

„Wir haben jedoch keine Ursa­
che, in Pessimismus zu verfallen", 
bemerkte Kalevi Sorsa. pr verwies 
darauf, daß cs objektive Vorausset­
zungen dafür gibt, daß bei den 

tionen zu untergraben und die 
Kriegspsychose im Lande zu schü­
ren.

Das „Komitee für den Frieden 
auf der Grundlage der Freiheit", 
die „Koalition für den Frieden 
durch Festigung der Sicherheit", 
der „Rat für Rüstungskontrolle" 
und eine Reihe anderer Organisa­
tionen sind von der konservativen 
Partei gegründet worden, sie wer­
den von dieser Partei finanziert 
und geleitet. Die Konservativen 
haben die Erfahrungen ihrer ame­
rikanischen Kollegen aus dem 
Wahlkampf Ronald Reagans über­
nommen und den erwähnten Orga­
nisationen ihre Rcgionalsektioncn 
zur Verfügung gestellt und sie mit 
modernen technischen Mitteln bis 
einschließlich Computern ausgestat­
tet.

An der Spitze dieser Organisa­
tionen stehen prominente Vertreter 
der konservativen Partei, so der 
Slaalsminister für die Angelegen­
heiten der Streitkräfte Peter Bla­
ker, der Parlamcnlsabgcordnete 

die Rakelenstarls von dieser Ab­
schußrampe beschworen wiederholt 
die» tödliche Gefahr für die Einwoh­
ner der umliegenden Ortschaften 
herauf.

In ihrem Brief fordern die Fran 
en Kretas, daß bei. den griechisch­
amerikanischen Verhandlungen die 
baldigsten Termine für die Besei­
tigung der ausländischen Militär­
stützpunkte fcsfgclcgt werden. 

zcplablc Reagan-Variante unter­
stützen, tragen sie zur Verwirkli­
chung der gefährlichen Pläne der 
Washingtoner Administration bei: 
Unter dem Vorwand fehlender 
„Fortschritte" bei den Genfer so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen in Westeuropa die neuen 
amerikanischen Waffen mittlerer 
Reichweite zu stationieren und auf 
diese Weise Westeuropa, und vor 
allem Westdeutschland, in ein an 
die Grenzen der sozialistischen 
Länder Europas gerücktes Raketen- 
kcrnwaffcn-Aufmarschgebiet der 
US/\ zu verwandeln.

In ihrem Bemühen, Washington 
Hilfedienste zu erweisen, sind die 
führenden Persönlichkeiten des 
westdeutschen rechtskonservativen 
Blocks bereit, zusammen mit den 
Pentagon-Strategen „ihr Land im 
Falle eines nukleiren Konflikts ei­
nem vernichtenden Gegenschlag 
auszuliefern.

Sie machen sich dabei keine Ge­
danken über die wahrlich katastro­
phalen Folgen, die jeder, selbst der 
sogenannte begrenzte Kernwaffen­
krieg für die verhältnismäßig klei­
ne und dichtbesiedelte Bundesrepu­
blik haben kann. Die Stationierung 
der die strategische Lage in Euro­
pa am meisten destabilisierenden 
Kernwaffen mittlerer Reichweite,

Abrüstungsgesprächen und auf 
dem Atadrider Treffen der Teilneh­
merstaaten der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa Übereinkommen erzielt 
werden.

Kalevi Sorsa stellte fest, daß die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen Ost und West zum Nut­
zen beider Seiten weiter ent­
wickelt wird, die starken Wunsch 
bekunden, sie weiter auszubauen.

Angesichts dieser Situation er­
klärte die Sozialdemokratische Par­
tei Finnlands, daß sic für Entspan­
nung, für Abrüstung und gegen 
das Wettrüsten ist.

Die internationale Lage Finn­
lands sei stabil. Der sowjetisch­
finnische Vertrag über Freund­
schaft, Zusammenarbeit und ge­
genseitigen Beistand sorge schon 
seit fast 35 Jahren nicht nur für 
Zukunftszuversicht und Sicherheit, 
sondern auch für fruchtbare Bezie­
hungen der Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion, unterstrich Kale­
vi Sorsa.

Winston Churchjl, der ehemalige 
Verteidigungsminister John Notl. 
Selbst Premierministerin Alargaret 
Thatcher hielt cs für ihre Pflicht, 
die Führung einer der „Koordina­
tionsgruppe" zu übernehmen, de­
ren Tätigkeit von tiefem Geheimnis 
umgeben ist.

„New Statesman“ weist darauf 
hin, daß zur Finanzierung der 
großangeleglen Offensive der re­
aktionären Kräfte gegen die Ami- 
kriegsbewegung nicht nur Partei-, 
sondern auch Staatsmittel verwen­
det werden, die vom Ministerium 
für Verteidigung und vom Außen­
ministerium bewilligt werden. An 
der Vorbereitung und Verwirkli­
chung von Propagandamaßnahmen 
gegen die Friedenskämpfer beteili­
gen sich ganze wissenschaftliche 
Institute und prominente Fachleu­
te auf dem Gebiete der internatio­
nalen Beziehungen. Die Zeitung 
teilt mit, daß im Unterhaus untci 
Mitwirkung Peter Blakers regel­
mäßig Konferenzen von Vertretern 
der Ministerien für Verteidigung 
und für Auswärtige Angelegenhei­
ten durchgeführt werden, in denen 
Pläne ausgearbeitet werden, wo­
nach die Führung der anglikani­
schen Kirche lintcr Druck gesetzt 
werde# soll, damit sic ihre Hal­
tung zu den Kernwaffen ändert.

PARIS. In den Werken der Kraft-
fjlirzeugfirma „Citroen" fanden die 
Walden der Bctricbsgewerkschaftsko- 
dlees statt, bei denen die Kandidaten 
’er Allgemeinen Konföderation der 
\rbeit einen überzeugenden Sieg er­
äugen.
Im Bild: Die Werktätigen der „Gi- 
oen" feiern den Sieg der Allgcmei- 
en Konföderation der Arbeit bei den 
Wahlen der Betriebsgewerkschaflsko- 
'nilees. Foto: TASS

Forderung der
Die Senatoren Edward Kennedy 

(Demokrat aus Alassachusetts) und 
Mark Hatfield (Republikaner aus 
Oregon) haben dem Senat des 
USA-Kongresses einen Resolutions­
entwurf mit der Forderung vorge­
legt, die Kernwaffenarsenale der 
USA und der Sowjetunion -einzu­
frieren. In dem Dokument, dessen 
.Mitautoren über 30 Senatoren sind, 
ist der Aufruf enthalten, „die nu­
klearen Rüstungen der USA und 
der UdSSR beiderseitig und um­
fassend einzufrierèn wi£ auch spä­
ter die Kernwaffenarsenalc beider 
Seiten wesentlich zu reduzieren". 
Anfang Januar war ein gleichlau­
tender Resolutionsentwurf im Re­
präsentantenhaus des Kongresses 
cingebracht worden, wo 173 Abge­
ordneten seine Mitautoren waren.

Edward Kennedy erklärte vor 
dem Senat: „Die Forderung nach 
Einfrierung der Kernwaffenarscna- 
le finden im Lande immer mehr 
Unterstützung. Schritte in diese 
Richtung sind äußerst notwendig, 
weil sie unsere letzte Hoffnung auf 
die Einstellung des Wettrüstens 
und auf Verringerung der Kern­
waffenkriegsgefahr sein können." 

i Die Resolulionscntwürfe über die 
Einfrierung der Kernwaffenarsena- 

I le der USA und der UdSSR waren 
bekanntlich den s beiden Kongreß­

nämlich der Pershing-2-Raketen, 
ist doch auf bundesdeutschem Bo­
den vorgesehen, und diese Waffen 
beschwören für die Bevölkerung 
der BRD eine besonders große Ge­
fahr herauf.

Die nüchtern denkenden politi­
schen Kreise der westeuropäischen 
Länder begreifen, wie illusorisch, 
irreal und gefährlich die berüchtig­
te „Nullvarianlc" Washingtons ist.

Auf der kürzlich in Bonn abge- 
haltenen Konferenz der sozialisti­
schen und sozialdemokratischen' 
Parteien mehrerer Länder West­
europas wurden die Vorschläge 
für die Begrenzung der nuklearen 
Rüstungen in Europa positiv (in­
geschätzt, während die Haltung 
der USA bei den Genfer Verhand­
lungen, die der NATO militärische 
Überlegenheit, sichern soll, als un­
realistisch charakterisiert wurde. 
Selbst in Kreisen der Regierungs­
parteien der BRD. die auf die Stim­
mungen der W’ähler Rücksicht neh­
men müssen, gibt es keine voll­
ständige Übereinstimmung der Auf­
fassungen über die Unterstützung 
der Variante Reagans. In diestr 
Beziehung sind Äußerungen des 
CSU-Führers, Franz-Joset Strauß 
symptomatisch, dem keineswegs 
Sympathien für die sozialistischen 
Länder vorgeworfen werden kön­
nen, doch sèlbst er gab zu, daß die 
erwähnte „Null-Lösung" „illuso­
risch und sinnlos" ist.

Angesichts des obengesagten 
wirkt die Haltung der Führer der 
gegenwärtigen Bundesregierung 
befremdlich, die weiterhin auf ei­
nem unrealistischen Standpunkt 
verharren, j
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PARIS. Neun neue strategische 
Raketen vom Typ S-3 sind in der 
französischen Abschußbasis des 
Albion-Plateaus (Südostfrankreich) 
in Dienst gestellt worden. Sie lö­
sten die S-2-Rakctensystemc der 
Vorgänger-Generation ab. Damit 
verfügen die französischen boden­
gestützten strategischen Kräfte 
über 18 S-3-Raketen, deren Reich­
weite 3 500 km beträgt. Die ge­
samte Sprengkraft deren Spreng­
köpfe beträgt rund 85 AAegatonncn, 
was 5 660 der von den USA auf 
Hiroshima abgeworfenen Atom­
bomben entspricht.

BEIRUT. Hunderte Frauen, Grei­
se und Kinder aus dem palästinen­
sischen Flüchtlingslager Ain Al- 
Hilva in der Umgebung der sid- 
libanesischcn StaJt Saida haben ei­
ne Protestdemonstration gegen den 
Terror der israelischen Okkupanten 
veranstaltet. Die .Manifestanten 
beschlossen eine Erklärung, in der 
sie die zionistischen Interventen 
des Mordes an mehreren jungen 
Palästinensern, der Überfälle auf 
die Häuser von Lagerinsassen, der 
Ausschreitungen gegerrüber palästi­
nensischen Zivilbewohnern beschul­
digen.

LONDON. Ernsthaitc Besorgnis 
über die infolge des fortgesetzten 
Wettrüstens zunehmende Gefahr 
eines Kernwaffenkonflikts hat eine 
Gruppe namhafter Wissenschaftler 
von der Universität Cambridge 
zum Ausdruck gebracht. In ihrem 
Buch „Selbstmörderische Verteidi­
gung" wird hervorgehoben, daß 
„die AAcnschheit zwischen nuklea­
rer Abrüstung und Untergang wäh­
len muß".

Weitere Banden 
zerschlagen

Die Streitkräfte der Volksrepu­
blik Kampuchea haben der Nach­
richtenagentur SPK zufolge im Ja­
nuar mehrere Versuche von Pol- 
Pot-Banden unterbunden, von Thai­
land aus in kampucheanisches Ter­
ritorium einzudringen. . Im Raum 
der Ortschaft Pai Lin (Provinz 
Battambang) wurden über 50 Ban­
diten vernichtet. Bei der Liquidie­
rung einer Diversanlengruppc im 
Westen der Provinz Koh Kong 
wurden Waffen und .Munition er­
beutet.

SPK stellt ferner fest, daß thai­
ländische AAilitärflugzeugc vom 14. 
bis 20. Januar im Raum der Gren­
ze wiederholt den kampucheani- 
sehen Luftraum verletzten. Es wur­
den 23 Fälle registriert, da thailän­
dische Schiffe in die Hoheitsge­
wässer der Volksrepublik Kampu­
chea eindrangen. Alchrcrc Grenz­
bezirke wurden von thailändischem 
Territorium aus von Artillerie be­
schossen.

Senatoren
kammern schon auf der 97. Ta­
gung vorgelegt worden.

Sie waren Ausdruck der in den 
USA anschwellenden Alassenbe- 
wegung gegen die militaristische 
Politik der Reagan-Administration 
und die wachsende Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges. Nur mit gro­
ber Erpressung der Gesetzgeber 
konnte das Weiße Haus durchset­
zen, daß diese wichtigen Dokumen­
te verworfen wurden, wobei die 
Stimmenmehrheit im Repräsentan­
tenhaus nur zwei Stimmen betrug.

Wie Beobachter annehmen, ha­
ben die am 2. November vorigen 
Jahres abgehallenen Zwischen­
wahlen zum USA-Kongreß nicht 
nur das politische Kräfteverhält­
nis im Kapitol, sondern auch die 
Einstellung der Kongreßmitglieder 
zu den Forderungen der Öffent­
lichkeit nach wirksamen Maßnah­
men gegen die nukleare Hochrü­
stung gründlich verändert. Die 
Senatoren und Mitglieder des Re­
präsentantenhauses können unter 
anderem nicht die Tatsache igno­
rieren, daß sich die Bevölkerung 
von acht aus neun Bundesstaaten 
und von 26 aus "29 Wahlkreisen 
bei den am 2. November durchge- 
führten Sonderbefragungen ent­
schieden für das Einfrieren der nu­
klearen Rüstungen der USA und 
der« UdSSR ausgesprochen hat. .
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Briefe an die
Trénndscliatf

Die Bestfahrer
Viktor Vottler und Heinrich 

Scharr arbeiten im Transportbe­
trieb „Transsclchostechnika" von 
Jermentau seit seiner Gründung. 
In dieser Zeit hielten sic ihren 
Ruf als erstklassige Fahrer immer 
hoch. Im Kollektiv werden sie ge­
achtet. Der Sekretär der Parteior­
ganisation Fjodor Ncukryty meint: 
..Werin alle Fahrer so arbeiten 
würden w ie Viktor und Heinrich, 
wäre nichts zu wünschen übrig. 
Die beiden pflegen vorbildlich ihre 
Wagen, überbieten ständig die 
Planaufgaben. Beide sind auch ge­
konnte Lehrmeister.“

Viktor ist Deputierter des Stadt­
sowjets. Jedoch behindern die gro­
ßen gesellschaftlichen Pflichten ihn 
nicht in seiner erfolgreichen Be­
rufstätigkeit. Mit dem Wagen 
MMS-554 befördert- er Düngemittel, 
Baumaterialien, Ersatzteile aus Zc- 
linograd in den ganzen Rayon. Die­
sem Spitzenfahrer sind besondere 
Charakterzüge eigen — Höflichkeit 
und. Zuvorkommenheit. Er widerlegt 
dadurch gewissermaßen die ver­
breitete (Meinung von den Fahrern 
als einem „groben Volk". Er ist an­
ständig, aufmerksam und genießt 
die Achtung des ganzen Kollektivs.

Heinrich Scharr transportiert 
hauptsächlich Baumaterialien. Be­
merkenswert ist dabei, daß viele 
Wirtschaftsleiter sich bei der 
„Transselchostechnika“ gerade um 
Heinrich Scharr bewerben: „Er 
wird mit allem gut fertig!" und 
wirklich, sobald der Fahrer in 
einen Agrarbetrieb kommt, entfaltet 
er eine rege Tätigkeit, organisiert 
alle nötigen Arbeiten und erfüllt 
bestens seine Aufgabe. Außerdem 
beteiligt er sich aktiv an verschie­
denen landwirtschaftlichen Kampag­
nen wie Erntebergung, Futterbe­
reitstellung u. a.

Heute stehen die Bestfahrer im 
Arbeitsaufgebot zu Ehren des 60. 
Gründungsjahres der UdSSR und 
bemühen sich, dieses ruhmreiche 
Datum mit neuen Arbeitscrfolgen 
zu würdigen.

Ludmilla SAJENKO
Gebiet Zclinograd

Eine stolze 
Arbeiterdynastie

Die Familie Giesbrecht kennt im 
Sowchos „Toparksi“ groß und klein. 
Das ist, wie man heute so sagt, ei­
ne große Arbeiterdynastic. Das 
Familienhaupt Jakob Giesbrecht, 
Leiter einer Feldbaubrigade und er­
fahrener Lehrmeister, wurde mit 
mehreren staatlicjie^ Auszeichnun­
gen gewürdigt. Seine Frau Valenti­
ne ist ihr Leben lang Kindergärtne­
rin.

• Die große Familie — sieben Söh­
ne und eine Tochter — lebt in der 
Sowchosabteilung Jalta. Die Gies- 
brechts sind praktisch in allen Sphä­
ren der landwirtschaftlichen Pro­
duktion tätig — Ljuba, die Drittäl- 
taste, ist Melkerin; Woldemar Ni­
kolai, Anatol, Johann, Alexander 
und Sergej sind Feldbauern, sie ha­
ben auch eigene Familien. Unter den 
Schwiegertöchtern gibt es Verkäu­
ferinnen, Agronomen, Viehzüchter, 
Kindergärtnerinnen.

Die Landsleute sind auf die ein­
trächtige Familie Giesbrecht mit 
Recht stolz. Vor kurzem gratulier­
ten sie dem Ehepaar Giesbrecht zqr 
Geburt ihres sechzehnten Enkelkin­
des. Jetzt haben die Großeltern, Ja­
kob und Valentine, die erst kaum 
über 50 sind, sechs Enkel und zehn 
Enkelinnen.

Jürgen ALTER
Gebiet Karaganda

Der Dorfklub und seine Sorgen
Die Materialien des Maiplcnums (1982), des ZK der KPdSU ^aben 

der Aufklärungsarbeit der Kulturanstalten der Republik neue Impulse. 
Därüber, wie die Kulturarbeiler des Gebiets Tschimkent die Aufgaben des 
Plenums in der weiteren Verbesserung der kulturellen Betreuung der 
Werktätigen der Landwirtschaft lösen, berichtet heute Sinowi LEW ENT- 
MAN, Mitarbeiter des Tschimkenter wissenschaftlich-methodischen Ge- 
bietszentrums für Volksschaffen.

Nach sorgfältigem Studium der 
Beschlüsse und Materialien des 
Malplenums (1982) des ZK der 
KPdSU unterzogen die Kulturfunk-* 
tionäre des Gebiets Tschimkent 
die kulturelle und Aufklä­
rungsarbeit auf dem flachen Lande 
einer gründlichen und allseitigen 
Analyse, um genau zu ermitteln, 
was in ihrer Arbeit gut ist und 
was entschieden überwunden wer­
den muß. In der Befriedigung der 
geistigen Bedürfnisse der Men­
schen kann es keine Kleinigkeiten 
geben.

Die Gebietsverwaltung Kultur 
führte eine Versammlung durch, 
auf der die Probleme der weiteren 
Verbesserung der kulturellen Be­
treuung erörtert wurden. Genosse 
K. Tujakajew, Leiter der Gebiets­
verwaltung Kultur, wies noch ein­
mal darauf hin, daß die Paten­
schaft über die Kulturanstalten im 
Dorfe bedeutend verbessert wer­
den muß; die Klubs, Bibliotheken, 
Kulturhäuser und andere Kultur­
anstalten müssen aktiver zur er­
folgreichen Realisierung des Le­
bensmittel Programms beitragen. 
Wie kann diese Arbeit aktiviert 
werden? Die Kulturarbeiter er­
forschten die fortschrittlichen Er­
fahrungen der besten Kulturanstal­
ten der Republik, um sie in ihrer 
Arbeit auszuwerten. Wir begannen 
mit der Gründung sogenannter 
zentralisierter Klubsystemc in den 
Kolchosen und Sowchosen.

VON GENERATION zu Generation 
wird die Legende von Dan ko über­
liefert, der sèin Herz aus der Brust 
riß, uni damit den Menschen den 
Weg zu erleuchten. Das ist jedoch 
nur eine Legende. In Stalingrad 
war sic Wahrheit geworden. Tau­
sende Sowjetsoldaten, unterstützt 
vom ganzen Lande, kämpften bis 
zum letzten Atemzug, Ihre Stand­
haftigkeit übertrifft jegliche mensch­
lichen Vorstellungen.

...Michail Panikacha. ein Soldat 
der 2. Kompanie des 883. Regiments 
der 193. Schützendivision hatte 
während c nes heißen Gefechts sei­
ne ganze Munition verbraucht. Sei­
nem Schützengraben näherten sich 
mit ununterbrochenem Kanonen- 
und MG-Feuer feindliche Panzer. 
Der Soldat erhob sich, um mit ei­
ner Zündflaschc den führenden 
Panzer in Brand zu setzen, eine Ku­
gel traf jedoch die erhobene Fla­
sche. Der In Flammen stehende 
Panikacha warf sich mit einer 
zweiten Flasche unter den fa­
schistischen Panzer und setzte ihn 
in Brand Der Panzer explodierte. 
Die erschütterten Hitlerleute zogen 
sich zurück...

Der Sibirier’ .Matwej Putilow, 
Nachrichtensoldat in der 284. Schüt­
zendivision, beseitigte an der Te­
lefonleitung einen Drahtbruch und 
wurde dabei tödlich verwundet. Ei­
ne explodierende Mine hatte ihm 
beide Hände zerschmettert. Der Sol­
dat biß die abgerissenen Drahtende 
mit den Zähnen zusammen. Als die 
Kameraden ihn fanden, war er tot.

Während einer Gegenoffensive 
hatte eine Gruppe Sowjelsoldaten 
eine Anhöhe vor Stalingrad besetzt. 
Neun feindliche Panzer, die aus der 
Einkesselung durchbrechen wollten, 
eröffneten Feuer auf sic. Alle Sol­
daten kämpften bis zum letzten

Liebe nach Vertrag
Kann das überhaupt möglich 

sein? Warum auch nicht, wenn cs 
um eine Komödie geht. Auf den 
ersten Blick scheint cs aber tod­
ernst zu sein in dem neuen Film 
des bekannten sowjetischen Re­
gisseurs Sergej Mikaeljan. Wir 
kennen seinen Streifen „Die Prä­
mie“ sehr gut. Sein neues Werk 
läuft unter dem Titel „Verliebt nach 
eigenem Wunsch“. Der Hauptheld 
Igor ist ein schöner junger Mann. 
Er war einst Sportler, hat es aber 
nicht sehr weit gebracht, nur bis 
zum zweiten Platz bei der Welt­
meisterschaft. Er ist der Meinung, 
daß es mit ihm überhaupt aus ist, 
und deshalb versenkt er seinen
Gram in der Wodkaflasche. Er hat
Erfolg bei den Frauen, ist auch 
ziemlich überheblich und einge­
bildet. • M j

Er, Igor, und Vera trafen sich 
in der U-Bahn. Daß diese seltsame 
Begegnung für beide großen Folgen 
haben könnte, daran wollte nicht 
einmal das Mädchen glauben. Und

Neue Siedlungen
Mehr als 100 Wohnungen sind 

im neuen Zentralgehöft des Kalinin- 
Kolchos, Gebiet Scmipalatinsk, 
schon fcrtiggestellt, um die Um­
siedler aus dem Dorfe Uba-Vorpost 
aufzunchmcn, das nach dem Anlauf 
des Wasserkraftwerks Schulba un­
ter Wasser kommen wird.

Die Ein- und Zweifamilienhäu­
ser haben viele kommunale An­
nehmlichkeiten.

Der „Kasmeshkolchosstroi“ ver­
eint mehr als 200 Baubetriebe, die

Zu den besten Klubsystemen ge­
hört heute der Kulturkomplex des 
Kolchos „Sawety lljitscha" im 
Rayon Tjulkubas. Dieser Agrarbe- 
trieb verfügt über sechs Klubs, 
sechs Rote Ecken, drei Bibliothe­
ken und andere Kulturanstaltcn. 
Früher arbeiteten sie nach eigenen 
Plänen, die schöpferischen Kräfte 
und Geldmittel waren zerstreut. 
Das führte däzu, daß die Kulturar­
beit viel zu wünschen übrig ließ 
Der neugegründete Kulturkomplex 
hat einen einheitlichen Arbeitsplan, 
der die Möglichkeiten sämtlicher 
Kulturanstalten voll ausuertet. Die 
geistigen Bedürfnisse der Kolchos- 
mitglieder können jetzt voller ne: 
friedigt werden.

Fast jedes Kolchosmitglied ist 
aktiver Teilnehmer der Laienkunst, 
jeder Mensch kann hier eine Be­
schäftigung linden, die seinen Nei- 

nngen und Möglichkeiten ent­
bricht.

Erfolgreich funktionieren solche 
Kulturkomplexe im Kolchos „Korn- 
munna", Rayon Turkestan, im 
Sowchos „Perwomaiski“, Rayon 
Lenger, und einige andere. Die 
Praxis lehrt, daß die Aktivität der 
Kulturanstalten bedeutend . gestie­
gen ist. Im ersten Jahr ihrer Grün­
dung wurden zweimal mehr Ver­
anstaltungen du.'chgeführt, die 
Zahl' der Laienkiia.stkollektive hat 
sich vergrößert. Sehr wichtig ist 
dabei, daß die kulturelle Betreu­
ung der entlegenen Dörfer und 
Siedlungen mit geringer Einwoh-

Der hohe Kampfgeist 
der Verteidiger Stalingrads

Am 2. Februar 1943 dröhnten die letzten Schüsse bei Stalingrad. Die 
Schlacht, die sechs Monate lang gedauert hatte, endete mit dem vollen 
Sieg der Sowjetarmee. Die 330000 Mann starke faschistische Truppengrup­
pierung war eingckcsselt und liquidiert worden. Eine solche Niederlage 
halte Deutschland noch nicht gekannt. Die Pläne der faschistischen Fiih-

rung, die UdSSR zu vernichten, waren ebenso gescheitert wie auch im 
Jahr 1941 vor Moskau.

Einer der Hauptfaktoren, die den Sieg der Sowjetarmee sicherten, war 
der- hohe Kampfgeist der sowjetischen Soldaten und Kommandeure, der nie­
dagewesen» massenhafte Heldenmut.

Atemzug, Sie setzten fünf Panzer 
außer Gefecht. Am Leben war nur 
noch der Soldat Kaplunow geblie­
ben. Ein Granatsplitter hat ihm 
ein Bein zerfetzt. Als er wieder zu 
Besinnung kam, sah er vier Panzer, 
die sich ihm näherten. Der ver­
blutende Soldat setzte mit Grana­
ten drei faschistische Panzer au­
ßer Gefecht, dann traf ihn ein feind­
liches Geschoß an der linken Hand. 
Den letzten Panzer vernichtete 
Kaplunow, als dieser sich ihm 
unmittelbar näherte...

Die 138. Division des Obersten 
Ljudnikow hielt einen Landstreifen 
zwischen zwei Werken im nördli­
chen Teil der Stadt Stalingrad — 
700 Meter lang und 400 Meter breit. 
Dieser kleine Streifen war vom 
feindlichen direckten Artillerie- und 
MG-Feuer, von den Kugeltrassen, 
Minen- und Geschoßexplosionen 
ganz bestrichen. Die Division war 
nicht nur von ihren Nachbarn, son­
dern auch von ihrem rückwärtigen 
Raum getrennt. Die faschistischen 
Flieger warfen auf diesem Streifen 
täglich Hunderte Bomben ab. Der 
Gefechtsstand der Division befand 
sich 140 Meter von der Haupt­
kampflinie.

Die Geschichte hat uns ein Te­

er? Was dachte er sich dabei? Gar 
nichts, weil er einfach aus dem 
Waggon hinausgetragen wurde, 
weil er sternhagelvoll war.
• Vcra', ein unschönes, aber her­
zensgutes Mädchen, gab dem Be­
trunkenen aus reiner Nächstenliebe 
einen Dreier für ein Taxi... und ihre 
Telefonnummer, weil Igor sich aus 
seinen letzten Selbstgefühlskräften 
weigerte, bei einem wildfremden 
Mädchen Geld zu pumpen.

Als sic sich zum zweiten Mal 
fen, gab sogar der Altruismus 
Vera einen Riß. weil Igor das 
sprach über die allgemeine Men­
schenliebe immer wieder zur frechen 
Forderung „Gib mir einen Rubel" 
führte.

Sic trafen sich trotzdem wieder, 
und diesmal bat Igor diese auser- 
ordentlich, fast sagenhaft positive 
Vera um Hilfe. Warum er das tat, 
wußte er wahrscheinlich selbst 
nicht. Vielleicht, weil ihm dieses 
Positive sehr fehlte, vielleicht woll­
te er die Herzensgüte des Mädchens 

tra- 
von 
Ge-~

sich immer intensiver mit dem Aus­
bau der Dörfer. befassen. Neue 
Zcntralgchöfle werden in den Kol­
chosen „Trudowoi Pachar“, Gebiet 
Dshambul, und „40 Jahre Okto­
ber“, Gebiet Taldy-Kurgan, errich­
tet. Im vorigen Jahr sind 15 Schu­
len, geplant für den Unterricht nach 
dem progressiven Kabinettsystem, 
sowie viele andere Objekte ihrer 
Bestimmung übergeben worden.

(KasTAG)

nerzahl und der Viehfarmen auf 
den Weideplätzen verbessert wur­
de.

Im verflossenen Jahr wurden 
von den Mitarbeitern der zentrali­
sierten Klubsysteme in den Vieh­
farmen und Fcldstützpunkten 
sechs Thcaterdaroietungen gege­
ben, 250 Vorträge gehalten, 65 
thematische Abende veranstaltet. 
In jedem Klubsystem gibt es eine 
mobile Agitationsbrigade, die in 
ihren Konzertprogrammen mit den 
Mitteln der Kunst die Materialien 
des Maiplcnums des ZK der 
KPdSU und die Grundlagen des 
Lebensmittelprogramms propagie­
ren, die Aktivisten der Viehzucht, 
des Getreide- und des Gemüsebaus 
preisen, die Stimmung und den 
Arbeitselan der Menschen fördern.

Die Kulturanstalten des Gebiets­
zentrums erweisen den zentralisier­
ten Klubsystemen der Kolchose 
und Sowchose tatkräftige und all­
seitige Hilfe. Die Lehrer und Stu­
denten der Musik- und der Kunst­
fachschule, des Kulturinstituts 
„Al-Farabi", der Dshetyssaier 
Fachschule für Kulturarbeiter ver­
anstalten für die ländlichen Kul­
turarbeiter verschiedene Seminare 
und Fortbildungskurse, fahren in 
die Dörfer, wo sie den Laienkünst­
lern und Kulturarbeitern mit Rat 
und Tat helfen, ihnen Konsultation 
nen erteilen.

Diese praktische gemeinsame 
Arbeit zeitigt gute Erfolge, und 
die Kulturfunktionäre werden sie 
auch weiterhin aktiv durchführen.

Besonderen Aufschwung erfuhr 
die Kultur- und Aufklärungsarbeit 
im Gebiet im Rahmen der Vorbe­
reitung zum 60jährigen Jubiläum 
der UdSSR. So intensiv wird sie 
auch weiter betrieben werden. 

lefongespräch zwischen dem Stabs­
chef der 62. Armee General Krylow 
und dem Obersten Ljudnikow er­
halten:

Krylow: Wo befindet sich Ihr Gc- 
fcchtsstand?

Ljudnikow: An der Hauptkampfli­
nie. Der Feind bewirft uns mit Gra­
naten.

Krylow: Ihr Entschluß?
Ljudnikow: Kämpfen Die Deut­

schen nicht an die Wolga lassen.
Krylow: Verlegen Sie den Ge­

fechtsstand weiter von der Haupt­
kampflinie.

Ljudnikow: Ich erlaube mir zu 
melden, daß das nicht möglich ist. 
Bei uns ist cs Tradition: Wo der 
Soldat kämpft, da ist auch der Ge- 
fcchtsstand...

Zum 14. November waren in 
Ljudnikows Division das Brot und 
der Zwieback, die Patronen und 
Granaten atisgcgangcn. Auch der 
Verbandstoff war alle geworden, 
dabei gab cs immer mehr Verwun­
dete, und es war unmöglich, sie 
ans andere Wolgaufer zu schaf­
fen. Es schien, daß die Menschen 
einfach nicht durchhaltcn werden. 
Die Soldaten blieben aber standhaft.

In 40 Tagen ununterbrochener 
Angriffe war cs den Faschisten ge-

Neuc Filme

einfach ausnutzen. Kurz und gut, 
sic trafen sich wieder. Mehr noch, 
sic schlossen miteinander einen ko­
mischen, beinahe lächerlichen Ver­
trag ab. Zuerst schien er überhaupt 
absurd, unerhört und unerfüllbar 
zu sein. Laut diesem Vertrag soll­
te Igor durch Selbstbecinflussung 
das Interesse am Leben zurückgc- 
winnen, sich aktiv daran zu beteili­
gen, er sollte seine Arbeit liebge­
winnen und letzten Endes sich in 
Vera verlieben. Sic sollte ihrer­
seits sich in. ihn verlieben.

Zuerst wollte es gar nicht klap- 
■- 'tycn. Auch keine Selbstbecinflus­

sung hätte" da geholfen, wenn Vera 
! nicht so hartnäckig ihrem Näch­

sten helfen wollte. Sie zog ihn aus 
allen Kräften aus dem Sumpf der 

, Gleichgültigkeit, und er mußte es
gespürt haben. Und was daraus 

! gcworden^ist, werden unsere he-
, ben Zuschauer aus dem neuen Film 

erfahren.
Wir möchten nur sagen, daß den 

Haiipthclden der bekannte und .be­
liebte Schauspieler Oleg Jankowski

DER WISSENSGRAD und die Ak­
tivität des Schülers während des 
Deutschunterrichts hängen voll und 
ganz davon ab, inwiefern der 
Deutschlehrer imstande ist, seine 
Zöglinge für das Erlernen der 
deutschen Sprache zu gewinnen. 
Dabei muß der Lehrer über eine 
ganze Reihe von methodischen und 
pädagogischen Mitteln verfügen, 
die gewiß mit genauer Analyse 
der Altersbesonderheilen der Kin­
der verschiedener Lehrstufen aufs 
engste verknüpft sein sollen. Nur 
in diesem Fall können diese me­
thodischen und pädagogischen Grif­
fe zur Erhöhung des Interesses der 
Schüler am Deutschunterricht füh­
ren.

Der berühmte Pädagoge 
K. Uschinski schrieb: „Der Lern­
prozeß, der jeglichen Interesses 
bar, und nur auf Zwang aufgebaut 
ist, führt allmählich zur Unter­
drückung des Wissensdurstes der 
Schüler, ohne dem die weitere Aus­
bildung unmöglich ist.“

Die Hauptforderung, der die 
Dcutschstunde entsprechen soll, 
liegt darin, daß der Lehrer sie un­
bedingt in Deutsch durchführen 
muß.

Das muß sich jeder Deutsch­
lehrer zur Regel machen. Wird das 
Deutsch auch noch in den Pausen 
gepflegt, so führt das ebenfalls 
zum schnelleren Erlernen der deut­
schen Sprache. Das ist um so mehr 
wichtig, weil das Hauptziel des 
Deutschunterrichts in der Mittel­
schule die Förderung der Sprech­
fertigkeiten der Schuler ist.

Schon in der 2. und 3. Klasse 
wird der Entwicklung der dialogi­
schen und monologischen Rede 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Die dialogische Rede wird durch 
ein Gespräch des Lehrers mit dem 
Schüler (oder unter den Schülern 
selbst) in einer Frage- und Ant­
wortform erfolgreich gefördert. 
Hier sind die verschiedensten Ar­
ten der .Unterrichtsarbeit möglich. 
Es können paarweise, kollektive 
u. a. Gespräche geführt werden. 
Hoch interessant verläuft in den 
unteren Stufen ein Kettengespräch, 
in dem ein Schüler auf die Frage 
des Lehrers antwortet und sofort 
einem anderen seine Frage stellt 
usw. Es muß einem bestimmten 
Thema gewidmet sein z. B. Sport, 
Winter, Kleidung u. a.

Effektiv wirkt ein vorbereitetes 
Gespräch in „Im Warenhaus“ u. a. 
Dabei können auch verschiedene, 
auch selbstgcfertigtc Requisite ver­
wendet werden, wie z. B. Hefte, 
Bleistifte, Schultaschen u. a., die 
einer „verkauft“ und der andere 
„kauft“. Das erhöht das Interesse 
und den Wunsch des Schülers, sich 
besser vorziibereilen, und fördert 
seine Sprechfertigkeiten.

Sehr wichtig ist auch die Förde 

lungen, auf diesem zerfetzten Strei­
fen nur 200 Meter vorzurücken, und 
jeden Meter Land mußten sic mit 
Hunderten toten Soldaten und Of­
fizieren bezahlen. Die Ljudnikow- 
Division hatte sich an ihrem Strei­
fen festgcklammert, sie war gleich­
sam mit ihm verwachsen und gab 
ihn nicht ab.

Mein Stalingrader Archiv und 
Zeitungsausschnitte sortierend, fand 
ich einen Brief Alexander Bcrcs- 
d.ns, der an den Kämpfen um Sta­
lingrad in einer Division tcilgc- 
nommen hatte, die aus Donezker 
Bergarbeitern formiert worden war. 
Er schrieb seiner Frau von der 
Front: „Ich erinner^ mich immer 
wieder an unser glückliches Leben, 
das wir durch unsere gemeinsame 
Arbeit aufbauten. Auch Du schreibst 
darüber. Du erinnerst Dich an all 
das, wofür wir kämpfen, — an das 
Leben, das uns der Oktober brach­
te. Für mich ist darin der ganze 
Sinn. Und nicht nur für mich al­
lein In den Augenblicken der größ­
ten Gefahr begreifen die Menschen 
auf eine besondere Weise, was sie 
verteidigen...“

Vier Jahrzehnte trennen uns von 
jenen schrecklichen und schweren 

■ Ereignissen. Aus allen Sowjetre­

meisterhaft spielt. Vera wird von 
Jéwgenia Gluschenko verkörpert, 
die wir aus den Filmen ,Zum er­
sten Mal verheiratet" und „Wir 
stellten die Jungvermählten vor", 
kennen.

Im neuen Streifen gibt es recht 
viele lustige und komische Szenen, 
welche die Zuschauer Tränen la­
chen lassen. Besonders schön ist die 
Szene der Bekanntmachung ge­
staltet. Ganz ulkig klingen manche 
Ausdrücke bei der Selbstbeeinflus­
sung.

Das ist alles sehr erheiternd, aber 
auch traurig. In die lächerlichen 
Situationen geraten ja zwei einsa­
me und jeder auf seine Art un­
glückliche (Menschen. Daß sie in ih­
re eigene Welt der Gefühle mit 
dem heute so |modischen Autotrai­
ning cindringqn, und fast krampf­
haft an • ihr 1 zurückgewonnencs 
Glück glauben wollen, ist sehr 
ernst.

„Ich muß einfach staunen, wenn 
ich daran denke, wieviel selbstlo­
se Arbeit die Schauspieler, Zirkus­
artisten und Sportler aufbringen, 
um das Wunder der Vollkommen­
heit zu erwerben. Wieviel Zeit ver­
bringen wir, um uns Kenntnisse 
zu erwerben, die wir in unserer 
täglichen Arbeit brauchen, und ma­

Deutschunterricht: Aus der Praxis für die Praxis

Das Interesse wecken
rung der monologischen Rede des 
Schülers. Das wird durch verschie­
dene Nacherzählungen, Beschrei­
bungen, Schilderungen u. a. erzielt. 
Sehr interessant ist folgende Art 
der Arbeit der Schüler an der mo­
nologischen Rede. Der Schüler 
wird in eine ganz bestimmte Situa­
tion gestellt, aus der er selbst ei­
nen Ausweg finden soll, z. B.: Du 
hast Dich zur Stunde verspätet. 
Was sagst Du dem Lehrer? Oder: 
Dein Freund hat Geburtstag. Du 
bist eingeladen. Wie benimmst Du 
dich? usw. Solcher Griff führt zum 
aktiven Gebrauch der erworbenen 
Vokabeln und überzeugt die Schü­
ler, daß sie nicht einfach die Spra­
che erlernen, sondern sie auch im 
Leben anwenden können.

Ein beliebiges Thema wird er­
folgreicher von den Schülern ange­
eignet, wenn der Lehrer schöpfe­
risch an die Gestaltung seiner 
Stunde herangeht und sie interes­
sant durchführt.

Das Thema „Numeralien" läßt 
sich interessanter und effektiver 
darbieten, wenn es nient nur mit 
der russischen Sprache verglichen 
wird, wenn dabei verschiedene Auf­
gaben gelöst werden müssen. Noch 
besser ist, wenn die Schüler selbst 
solche Aufgaben zusammenstellen: 
z. B. Auf dem Tisch liegen 6 Bü­
cher. Ich nehme zwei davon. Wie­
viel Bücher sind geblieben? usw.

Bei der Arbeit am Thema „Unser 
Schulgebäude“ kann ein gewählter 
„Reiseführer" die Schüler durch 
das Schulgebäude führen und er­
zählen, welche Räume cs gibt, wo­
mit sich die Schüler dort beschäfti­
gen usw. Es können auch „Aus­
länder“ dabei sein, die einen Dol­
metscher bèi sich haben können.

Eine Deutschstunde kann nie für 
den Schüler interessant sein, wenn 
er die Sprache des Lehrers nicht 
versteht Deshalb muß der Lehrer 
stets das Vermögen der Schüler, 
die mündliche Sprache zu verste­
hen, durch verschiedene Übungen 
üben und entwickeln. Das sind kur­
ze Erzählungen, das Lesen von 
Märchen, ein Spiel „Erfülle meinen 
Befehl", in dem ein Schüler die 
Befehle des Lehrers oder seiner 
Kameraden ausfüllt. Z. B. Gib mir, 
bitte, deinen Füller! Schalte, bit­
te, das Licht ein! usw. Überhaupt 
ein Spiel Ist in.der Stunde sehr 
erwünscht. Darüber schrieb die 
„Freundschaft" eingehend in der 
Nr. 230.

Von großer‘Effektivität sind die 
verschiedenen Wettbewerbe. Wenn 
sie taktvoll und- mit viel Erfinder­
geist veranstaltet werden, erzielt 
der Lehrer in der Stunde gute Re­

publiken, deren Vertreter Schulter an 
Schulter in Stalingrad kämpften, 
kommen Menschen hierher, um das 
Andenken der Helden zu ehren, die 
im Kampf gegen den Faschismus 
niedagewesene Standhaftigkeit be­
kundeten. Unter den geeintesten der 
Stadt sind audti die am-*Leben ge­
bliebenen Teilnehmern der Stalingra­
der Schlacht, diejenigen, die hier am 
Ufer der Wolga auf Tod und Le­
ben standen. Einer von ihnen ist 
der Soldat P. Sagazki aus dersel­
ben 138. Schützendivision.

„Als sich die Wolga mit Eis be­
deckt hatte“, erinnert er sich, „wur­
den wir zur Erholung und zur Um­
formierung ans linke Ufer ge­
schickt. Unterwegs traf unsere Ein­
heit einen Offizier. Er erzählte, daß 
die Faschisten die SM-Abteilung des 
Werkes «Krasny Oktjabr“ besetzt 
hätten, und fragte, wer freiwillig 
mit ihm bleiben und den Verteidi­
gern des Werkes helfen wolle. Wir 
blieben alle...“

Sechs Monate kämpfte Iwan Mo- 
dekin in Stalingrad. Er war mehr­
mals verwundet, kehrte aber wieder 
in die Reihen der Verteidiger zu­
rück. Er erzählte, wie er mit einer 
Gruppe Sowjetsoldaten 260 fa­

chen dabei keinen Finger krumm, 
um unsere Laune, unsere Charakte­
re und Gefühle zu vervollkomm­
nen", meint der Filmregisseur Ser­
gej Mikaeljan. „Durch unseren neu­
en Film wollen wir einmal versucht 
haben, zu bestätigen, daß unser 
Verstand das größte Vermögen, der 
zuverlässigste Verteidiger und 
teuerste Freund des Menschen ist 
und sogar sein eigener Lehrmeister. 
Besonders, wenn es um das Teuer­
ste eines Menschen geht — um die 
Liebe. Daher spielen unsere Schau­
spieler im Ernst. Sie lassen sich 
keinesfalls über ihre Helden aus. 
Ich bin der Meinung, daß dieser 
Film uns einmal auf den Gedanken 
bringen soll, daß ähnliche Charak­
terzüge bei unseren Bekannten zu 
suchen sind und es lohnt sich 
vielleicht, sie mit anderen Augen 
anzisehen. Lachen sollen unsere 
Zuschauer von ganzem Herzen, weil 
sie sich wahrscheinlich selbst in 
manchen Szenen erkennen werden. 
Auch traurig möchten wir sie bei 
einigen Szenen gern sehen, weil 
uns allen doch etwas Nächstenlie­
be fehlt.“

Vielleicht beginnt jemand nach 
' diesem Film mit dem so modischen 

Autotraining oder versucht, sein 
Leben zu verändern?

Tina MAIER

sultate. Der Lehrer fertigt 80 Kar­
ten — mit Fragen und Antworten 
— an. Die Karten werden gemischt 
und unter den Schülern verteilt. 
Ein Schüler liest die Frage vor, 
die anderen suchen schnell die rich­
tige Antwort und legen das Kärt­
chen zur Seite. Wer als erster und 
richtig die Aufgabe erledigt hat, 
ftt Sieger.

Solche Arbeitsverfahren sind un­
bedingt anzuwenden, weil die Auf­
merksamkeit der Schüler (beson­
ders in der Unterstufe) nicht be­
ständig ist. Sogar solche „nicht in­
teressanten" Etappen der Stunde, 
wie die Arbeit an der Grammatik, 
werden für die Kinder nicht lang­
weilig sein, wenn sie interessant, 
lebhaft und effektiv gestaltet wer­
den. Und das hängt voll und ganz 
vom Lehrer ab.

Von großer Bedeutung für die 
Erweiterung des Wortschatzes der 
Schüler ist die weitgehende Anwen­
dung von Anschauungsmitteln (Bil­
der, Karten, Plakate, Filme, Brief­
marken usw), die es ermöglichen, 
die neue Lexik ohne Übersetzung 
ins Russische zu vermitteln. Das 
heißt aber nicht, daß die Überset­
zung überhaupt nicht nötig ist. Das 
richtige Übersetzen aus dem Deut­
schen ins Russische und umgekehrt 
kann keinesfalls einem erfolgrei­
chen Erlernen der deutschen Spra­
che beeinträchtigen.

Neben der Arbeit an der mündli­
chen Rede muß auch das richtige 
Lesen und Schreiben beachtet wer­
den. Die Schüler sollen fehlerlos 
schreiben können. Dazu kann der 
Briefwechsel sehr beitragen. Dabei 
soll die Rechtschreibung der Brie­
fe von dem Lehrer unbedingt kon­
trolliert werden.

Die außerschulische Arbeit kann 
auch weitgehend zur Entwicklung 
des Interesses für den Deutschun­
terricht verwertet werden. Die Leh­
rer wissen, daß der Wunsch der 
Schüler, sich an der außerschuli­
schen Arbeit zu beteiligen, sehr 
hoch ist. Und vom Lehrer hängt 
ab, diesen Wunsch zu unterstützen. 
Solche Arten der außerschulischen 
Arbeit, wie die Herausgabe von 
Wand- und Funkzeitungen, Wettbe­
werbe der Übersetzer, der Leser 
u. a. tragen dazu bei. Dort, wo in 
der Schule ein interessanter Sprach­
zirkel arbeitet, ist auch der Erfolg 
im Deutschunterricht gesichert.

Solche und viele andere Maßnah­
men führen zur Entwicklung des 
Interesses der Schüler für den 
Deutschunterricht, zur schnelleren 
und besseren Erlernung der deut 
sehen Sprache.

Alexander WULF 

schistischc Soldaten und Offiziere 
mit einem General an der Spitze 
gefangennahmen. Zwei Jahre und 
drei Monate nach der Stalingrader 
Schlacht marschierte Iwan Mode- 
kin in Berlin ein. Er war mit unter 
denen, die ihre Aufschrift an einer 
Rcichstagskolonnc zurückli eßen: 
„Wir sind aus Stalingrad hierher 
gekommen."

Die Stalingrader Schlacht gab 
der Heimat Tausende Helden — 
— Soldaten, Kommandeure. Polit­
leiter. Ihre Heldentaten sind zum 
Symbol des sowjetischen Kampf­
ruhmes geworden. Zahlreiche Trup­
penverbände und Einheiten wurden 
mit Orden ausgezeichnet und in 
Gardeeinheiten und Verbände um­
gestaltet. Über 700 000 Teilnehmer 
der Verteidigung der 'Heldenstadt 
wurden mit der Medaille „Für die 
Verteidigung Stalingrads" ausge­
zeichnet. In Anerkennung der be­
sonderen Verdienste der Stalingra­
der Helden wurde auf dem legendä­
ren Mamajew-Hügel der erhabene 
Denkmal-Komplex errichtet.

Hier im Museum wird eine Ur­
kunde vom USA-Präsidenten F. 
Roosevelt aufbewahrt: „lm Namen 
des Volkes der Vereinigten Staaten 
Amerikas überreiche ich diese Ur­
kunde der Stadt Stalingrad, um ih­
ren ruhmreichen Verteidigern un- . 
sere Anerkennung auszudrücken, 
deren Tapferkeit, Geistesstärke und 
Selbstverleugnung... die Herzen al­
ler freier Menschen ewig begeistern 
werden. Ihr ruhmreicher Sieg hat 
die Welle der Invasion aufgehal­
ten und wurde zum Wendepunkt 
im Krieg der verbündeten Nationen 
gegen die Kräfte der Aggression.“

Stepan LJUSCHIN, 
Doktor der Geschichtswissen­
schaften

Waren für das Volk

Die Kleidung, Tischtüchtcr, Deck­
chen und Kopftücher der Rjasaner 
Stepp, und Stickwarenvereinigung 
„Rjasanskije Usory" sind bei den 
Kunden sehr gefragt.

Bei der Schaffung neuer Muster 
benutzen die Künstler weitgehend 
die alten Rjasaner Stickereien und 
Spitzen.

Im Bild: Meisterin der Batiktech­
nik Valentina Petrowna Tankamjan 
arbeitet in der Vereinigung schon 
30 Jahre. Ihre Kopf- und Umschlag­
tücher sowie Blusen sind ge­
schmackvoll gemustert.

In der Minsker Produktionsverei­
nigung ist die Serienfertigung von 
Farbfernsehgeräten „Horizont 
Z 255’“ mit integrierter Schaltung 
aufgenommen worden.

Das neue Fernsehgerät hat viele 
Vorzüge: Es verbraucht fast halb 
so viel Elektroenergie und ist um 
36 Kilogramm leichter.

Im Bild: Der Montageschlosser 
Anatoli Wassilkow und der Einrich­
ter Alexander Dejew bereiten eine 
neue Partie von Fernsehgeräten 
„Horizont Z 255" zum Test vor.

Trotzdem die Fabrik „Lipezkije 
Usory" ein sehr junger Betrieb ist, 
sind seine Erzeugnisse im In- und 
im Ausland sehr beliebt. Das Kol­
lektiv der Fabrik vergrößert von 
Jahr zu Jahr ihre Produktion, lm 
elften Planjahrfünft sollen fast 
doppelt soviel Erzeugnisse wie im 
zehnten produziert werden.
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